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Am hohen Geburtsfeſte 
Sr. Majeſtät | 


dem Könige Friedrihd Wilhelm IV. 


Den 15. Oktober 1851. 


Heil! ſei dem feſtlichen Tag! Vom Niemen bis weit hin zum Rheine 
Strablet fein herrlicher Glanz hell über Preußens Gebiet. 
Groß und erhaben iſt heut die hohe Bedeutung der Feier, 
Denn Millionen umfaßt ſegnend der glückliche Tag. 
Dort von dem Throne herab bis hin zu der niedrigſten Hütte, 
Hoch auf den Bergen, im Thal, tief in dem einſamen Schacht, 
Selbſt von dem Vaterland fern, wo hoch auf den Wogen des Welt⸗Meers 
Preußens Adler ſich hebt, wehet der Freude Panier. 
Ueberall waltet und rauſcht ein feurig begeiſternder Jubel 
Und in der Freude Geſang miſcht ſich manch frommes Gebet. 
Hier auch ertönet der Ruf zum Thron hin: Es lebe der König 
Friedrich Wilhelm! Ihm gilt Schleſiens herzlicher Gruß. 
Friſch aus dem ewigen Quell der Zukunft geſchöpft und gefüllet, 
Reicht Ihm die Gottheit auf's neu wieder den irdiſchen Kelch, 
Träufelt Ihm himmliſche Kraft, Geſundheit und dauerndes Leben, 
Dieſe drei köſtliche Perl'n heut in den Becher hinein. 
Und für ſein inneres Glück, da hat in der Königin Leben 
Gütig der Himmel und mild Ihm ja den Schutzgeiſt verlieh'n, 
Welcher in jeglicher Zeit des Herrſchers oft dornige Pfade 
Ebnend, mit liebender Hand immer mit Blumen beſtreut. 
Alſo, geſegnet von Gott, erhaben durch fürſtliche Tugend, 
Hochgebildet im Geiſt und ein tief⸗ herrlich Gemüth, 
Reich an Erfahrung, an Muth, voll hoher Gerechtigkeits⸗ Liebe 
Stehet heut Preußens Regent, würdig des ruhmvollen Stamm's, — 


Heilig begeiſtert für Gott, für alles Erhabene, Schöne, 

Mehret des Vaterlands Ruhm Er durch Veredlung des Volks, 
Fördert als Herrſcher und pflegt die Wiſſenſchaft, Kunſt und Gewerbe, 
Schirmet der Kirchen Altar, auch ſelbſt in den Fernen der Welt. 

Wahrlich! Sein königlich Herz umfaſſet mit Weisheit und Liebe 
All' ſeine Völker im Staat, will nur ihr Wohl und ihr Heil. 
Ständ' es in irdiſcher Macht, Sein Zepter würd' Alle beglücken, — 
Gegen des Schickſals Gebot bleibt auch der König nur Menſch. 
Leicht iſt es, Herrſcher zu fein, wenn friedlich der Landmann am Pfluge 
Und in der Werkſtatt durch Fleiß ruhig der Bürger ſich nährt: 
Aber in Zeiten der Noth, wenn Stürme die Länder erſchüttern 
Und ſelbſt dem Vaterland droh'n, ſchwer iſt's da König zu ſein. 
Dieſes erkennend, umringt ſein Volk Ihn mit Ehrfurcht und Liebe, 
Stehet fein ritterlich Heer, ſtandhaft in heiliger Treu'. 
Beide in Eintracht verwebt, verſchmolzen zur ehernen Kette, 
Schützen die Kirche, den Thron, denn mit dem König iſt Gott! 
Und fo wird immer es ſein! Hoch ſchwinge fein mächtiger Adler 
Glorreich ſich, wachſamen Blicks, Friede gebietend, empor. 
Kühn in der Rechten das Schwert, doch mild in der Linken die Palme, 
Wehet, dem König zum Ruhm, ſiegreich der Preußen Panier. 


Und nun zum Himmel empor den Wunſch: Gott, erhalte den König! 


Trage Sein Leben beglückt, lange noch glorreich hinaus! 
Daß oft das Vaterland noch des Tages ſich freue, da ſegne 
Ihn und die Königin! Herr, ſegne Sein Haus und Sein Land! 
5 Kudraß. 
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Telegraphiſche Depeſche der Breslauer Zeitung. i 

Paris, 13. Oktober. Die Mi iſterkriſis dauert noch fort. Der Poli: In Paris findet eine Miniſterkriſe ſtatt, und die Nachsicht davon übt auf alle 
zeipräfekt Carlier bat Louis Napoleon eine Deukſchrift gegen die Wahl: Börſen ihre Wirkung. Dies iſt zunächſt eine Antwort auf den Rundſchauer der 
geſetaufhebung über“ icht. Die definitive Erklärung L. Napoleons wird N. Pr. Z., welcher mitleidig und verächtlich von dem „Verweſungs⸗Prozeß“ Frankreichs 
morgen erwartet. Girardin verkebrt viel mit L. Napoleon, feine „Greſſe“ ſpricht. Die Börſe ift ſtarknetvig genug, um vor einem Leichnam nicht zu erbeben; 
iſt ſtark bo apartiſtiſch. Ein Miuiſterium Perſiany⸗Lamartine⸗Girardin iſt ſie rechnet nur mit Lebenden ab. 
angle be fa: bloſes Kabtuet wahr ſcheinlicher. Viele Abgeordnete, Aber warum erſchrickt die Börſe über die Nachricht von einer Pariſer Minifterkrife, 
auch Changarnier, fund in Paris angekommen. — 5% 90, 60. deten oft wiederholtes Eintreten ſelbſt nicht einmal den Eindruck der Ueberraschung her⸗ 
vorbringen ſollte. 2 
] . Nun es iſt auch nicht die Thatfache felbft, welche erſchreckt, ſondern die Veranlaf⸗ 
a Telegraphiſche Nachrichten. g ſung derſelben. Das Miniſterium, der Polizeipräfekt mit einbegriffen, tritt zurück vor 
— 3 a. » 13, Oktober, Nachm. 2 uhr 30 Min. Nordbahn 37 /. dem nicht mehr zweifelhaften Widerwillen des Präſidenten Louis Bonaparte gegen das 

amburg / 3. Oetbr., Nachm. 2 Uhr 30 Min. Roggen, feſter, pr. Herbſt Wablgeſetz vom 31. Mai 1850. 

Dieſes Wahlgeſetz gilt als das Schibolet der ſog. Ordnungspartei; es aufgeben, 
heißt alſo in deren Augen — ſich der Revolution in die Arme werfen. 


Breslau, 14. Oktober. 
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Das Geſetz vom 31. Mal war eine jener Maßregeln, wodurch ſich die Maſorität 
der Legislativen an den Fogiaifeen Wahlen vom März 1850 rächte, welche Carnot, 
Vidal, de Flotte und Eugene Sue auf den Repräſentantenſitz erhoben. — Die anderen 
großen Maßregeln waren: das Unterrichtsgeſetz, die weitere Dauer des Geſetzes 
vom 19. Juni 1849, welches das Vereinsrecht beſeitigt, das Geſetz gegen die 


Preſſe. * 4 5 
Man hatte durch die römiſche Expedition die Verfaſſung verletzt; durch den 
eingeſchlagenen Weg einer reaktionären Politik den Namen wie das Weſen der Repu⸗ 


blit in Mißachtung gebracht; fene ſozfaliſtſſchen Wahlen hatten daher die Natur eines 
Proteſtes. Da die Majorität der Legislativen aber von ihrer Politik nicht laffen 
wollte, dachte fie daran, ſich gegen jede legale Kritik derſelben zu ſchützen und ant⸗ 
wortete auf den Proteſt gegen die römiſche Expedition mit der expedition de Rome 
a = womit Montalembert jene eben bezeichneten Maßregeln vortrefflich 
charakteriſirte. . . \ 
Man ſicherte fich die früheren Werfaffungeberegungen durch eine neue. Denn das 
Wahlgeſetz vom 31. Mai ift eine Verfaſſungsverletzung. \ 

Die Verfaſſung vom 4. November 1848 gewährt (Art. 23 u. f) allen Franzoſen, 
welche das 21. Jahr zurückgelegt haben und ſich im Genuſſe ihrer bürgerlichen und 
politiſchen Rechte befinden, das freie Wahlrecht, ohne Cenſus; das Wahlgeſetz vom 
31. Mai fordert dreijähriges Domizil und konſtatirt daſſelbe 1) durch Einſchreiben in 
die Perſonal⸗ (oder Natural-) Steuerliſten; 2) durch eine Deklaration der Eltern für 
ihre Söhne, die in jene Liſte nicht eingetragen werden; 3) durch eine Deklaration der 
Arbeitsherren für die Arbeiter, die bei ihnen im Haufe wohnen. 

Durch dieſes Gefeg wurden drei Millionen Franzoſen ihres verfaffungsmä igen Rechts 
beraubt, und nicht blos die vile multitude, wie Thiers ſagte, die Population flot- 
tante, d. h. die unſtäte Arbeiterbevölkerung, wie man zur Beruhigung des Klein⸗ 
bürgers angab, ſondern eine achtbare Klaſſe der ſeßhaften Bevölkerung in allen Orten, 
wo das Octroi gilt, alſo Perſonalſteuer⸗Liſten nicht exiſtiren. 

Wir ſind nicht veranlaßt, uns hier über die Vorzüge oder Nachtheile des allge⸗ 
meinen Stimmrechts auszuſprechen. In den Vereinigten Staaten kommt es in einzel⸗ 
nen Stagten zur Anwendung, in anderen nicht, ohne daß die einen von den andern 
ſich in Behandlung der öffentlichen Angelegenheiten auszeichneten; in England näheet 
man ſich dem allgemeinen Stimmrecht, ohne darin eine Erſchütterung des allgemeinen 
Rechts und geſellſchaftlichen Zuſtandes zu befürchten, und man hat bisher auch ohne 
daſſelbe, wie in Belgien und in andern Staaten ſich einer großen politiſchen Freiheit 
zu erfreuen gehabt; wahrend in Frankreich die aus dem allgemeinen Stimmrecht her: 
vorgegangenen Gewalten ſich ſofort gegen die Quelle derſelben wandten. 

Was hier allein in Erwägung kommt, iſt: 

das Wahlgeſetz vom 31. Mai verletzt die Verfaſſung; 
das Wahlgeſetz vom 31. Mai verletzt das Prinzip der Gleichheit, welches in 
Frankreich das allgemeine, anerkannte Lebensprinzip iſt und verletzt es durch 
Raub an einem ſchon vorhandenen Beſitzſtande. 
Ohne Zweifel aber entſpringt die Abneigung des Präſidenten dagegen nicht aus 
irgend welchem Rechtsbedenken, ſondern aus der doppelten Siernlaung:; — 

einmal, daß ihm durch jenes Geſetz ein großer Theil ſeiner eigenen Wähler ent⸗ 

en wird; : 
ze f odann, daß er durch Reſtituirung des allgemeinen Stimmrechts die verlorne Po: 
pularität wieder gewinnen würde, deren er zu ſeiner Wiederwahl bedarf; 

er zeigt ſich geneigt, die Verfaſſung zu reftituiren, um ſie anderweitig beugen zu 
können. 55 N 

Bekanntlich kann nach Lage der gegenwärtigen Verfaſſung (Art. 45) eine Verlaͤn⸗ 
gerung ſeiner Gewalt nicht ſtattfinden. N 

Der bereits einmal zur Abſtimmung gebrachte Reviſions⸗Antrag iſt geſcheitert, weil 
ſich keine drei Viertel⸗Majotität dafür fand und dieſe wird ſich niemals finden, fo lange 
die Republikaner zuſammenhalten. ö 

Ein Theil derſelben aber ſcheint geneigt, die Reviſion ſich gefallen zu laſſen, ſobald 
man das allgemeine Stimmrecht reſtituirt. 7 

Die Chancen Louis Bonaparte's bei Abſchaffung des Wahlgeſetzes vom 31. Mai 

alſo: 

1) Durchſekung der Reviſion in Anſehung des Artikels 45 der Verfaſſung und da 
in Folge derſelben ſeine Kandidatur geſetzlich wird, 

2) eine bedeutende Majorität bei den Präſidentenwahlen. 

Selbſt aber für den Fall, daß er bei der Wahl nicht die im Artikel 47 der Ver⸗ 
faſſung vorgeſchriebene Anzahl Stimmen erhielt (d. h. mehr als die Hälfte der abgege⸗ 
benen Stimmen und wenigſtens 2 Millionen Stimmen) alfo die Nation al⸗Ver⸗ 
ſammlung den Präſidenten der Republik wählen müßte, würde er bei Herſtellung des 
allgemeinen Stimmrechts gewinnen; denn die dann vorhandene National⸗Verſamalung 
wäre aus dieſem hervorgegangen und ihm zu Dank verpflichtet; während das Wahlge⸗ 
ſetz vom 31. Mai vorausſichtlich eine der jetzigen gleich geartete Majorität in die Ver⸗ 


ſammlung bringen würde. 
"En der jetzigen Majorität aber hat er entſchieden nichts zu hoffen. 
a enn Louis Bonaparte bei ſo offenbar günſtigen Chancen dennoch zaudert; ſo hat 
er aber auch feine Gründe. j 
lich halt ihn die Rückſicht auf die auswärtigen Mächte zurück; ſodann ift die 
Hoffnung auf Beiſtand der Republikaner allerdings leichtſinnig genug; während ihm 
Faucher glauden macht, er werde durch die Intr guen einer Quaſi Legalität, d. h. eines 
Verfaſſungsdruchs unter geſetzlichen Formen auch zum Ziele gelangen; endlich müßte er 
der 3 na Schöpferin des Geſetzes vom 31. Mai den Mord ihres am meiſten 
geliebten Kindes zumuthen; eine Zumuthung, deren Zurückweiſung keinem Zweifel 
unterliegt und dam — 1 
Dann bliebe nichts übrig als der Appell an das Volk! 
—̃ —ü—ñ ———ů—ů— 


Breslau, 14. Oktor. [gur Situation.] Die Kreuzzeitung beachte in den 
letzten Tagen ein Paar 2 auf die Bourgeoifie, weiche dermaßen in den blutrothen 
Jargon ſozialiſtiſcher Dostrin hinüderſpielten, 
fühlte, ob er noch feſt ſaße. „Schnapphähne und Raubritter der Börſe und des Geld⸗ 
ſacks „Sklavenhalter der Industrie“ und dergleichen Ehrentitel purzelten aus dem 
Phraſenſack der Kreuzzeitung mit folder Profufton auf die armen Sünder des bürger⸗ 
lichen Erwerbs, daß diefe vor Beſtürzung gar nicht wußten, wo aus und wo ein und 


in ihrer Zerknirſchung kaum Zeit gewannen: Mea culpa, mea maxima culpa! zu 
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daß man vor Angſt ſich an den Kopf z 


rufen; obwohl fie freilich nicht wußten, worin ihre Schuld liege. — Ueberhaupt ſchien 
der Ausfall ſo abrupt und ſelbſt in dem nie verhehlten Haß der Kreuzzeitung gegen den 
bürgerlichen Erwerb konnte keine genügende Erklärung dieſer Improviſation gefunden 
werden. Indeſſen läßt uns die Kreuzzeitung nicht lange im Ungewiſſen. 

Es iſt ihr um Abſchaffung des Klaſſen⸗Wahlgeſetzes zu thun und darum dies 
ſer erbitterte Anlauf! Das Klaſſen⸗Wahlgeſetz trägt ihr noch zu ſehr den „breiten 
Stempel,“ es mahnt noch zu ſehr an ein allgemeines Staatsbürgerthum und darum 
muß es zu Grunde gehen zu Gunſten der ſtändiſchen Gliederung und Vertretung. 

Namentlich die armen Landleute müſſen — glücklich gemacht werden. 

Durch die jetzige Wahlart wird „dem Rittergutsbeſitzer und dem Bauer die Pflicht 
verdunkelt, wonach er der naturgemäße Vertreter der im Leben von ihm ab⸗ 
hangenden Inſaſſen iſt, und dieſen das Recht, welches ſie von ihren Grund⸗ 
und Brotherren haben, eine ſolche Vertretung zu fordern.“ 

Das iſt das Recht für Alle, welches die Kreuzzeitung immerdar beanſprucht. 
Das Recht der armen Landleute — von ihren Herren vertreten zu werden! 

Nun, die Kreuzzeitung kann ſich tröſten, denn wie unſer Berliner D⸗Korreſpondent 
meldet, iſt man im Miniſterium damit beſchäftigt, ein neues Wahlgeſetz auszuar⸗ 
beiten, welches auf der Trennung von Stadt und Land und der ſtändiſchen 
Gliederung baſirt. 

Dagegen erleidet ſie im Kultus⸗Miniſterium einen Verluſt. Zwar bleibt Herr von 
Raumer, wie das C. B. meldet, auf ſeinem Poſten, Hr. Bindewald aber, ein ent⸗ 
ſchiedener Freund der Kreuzzeitung, tritt aus dem Miniſterium. 

Hinſichtlich des Zollvereins werden Befürchtungen laut, weiche den Fortbeſtand 
deſſelben in Frage ſtellen; wie das C. B. zu verſtehen giebt, trügen die Machinationen 
des Heren v. d. Pfordten zu der innern Auflöſung weſentlich bei. 3 

Aus Rendsburg erhalten wir intereſſante Notizen über die Verletzung vertrags⸗ 
mäßiger Rechte deutſcher Bundesſtaaten, deren ſich Dänemark durch Verrückung ſeiner 
Zolllinien bis an die Eider ſchuldig macht. Namentlich iſt Oldenburg dabei intereſſirt. 

In Hannover ſcheint Herr v. Scheele die Differenzen mit dem Miniſterium aus: 
geglichen oder wenigſtens vorläufig vertuſcht zu haben. 

Aus Paris nichts Neues. Die Miniſterkriſe iſt vertagt bis heute. Der Prä⸗ 
ſident der Republik hat die Miniſter erſucht, ihre Portefeuilles bis zum Dienſtag zu 
behalten, an welchem Tage er ihnen feinen defini g geben wollte. 


finitiven Entſchluß ku 15 


Preußen. 

Berlin, 13. Oktober. [Amtliches.] Se. Majeftät der König haben allergnä⸗ 
digſt geruht, den nachbenannten kurfürſtlich heſſiſchen Beamten folgende Auszeich⸗ 
nungen zu verleihen, nämlich: dem General-Stabsarzt und Ober⸗Medizinal⸗Rath Dr. 
Schier den rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe; dem Regiments⸗Arzt Dr. Hoffa vom 
Artillerie-Regiment, dem Regiments⸗Arzt Landgrebe vom Iſten (Leib⸗) Huſaren⸗Regi⸗ 
ment, den Bataillons⸗Aerzten Rohleder und Beſtlen und dem Stadt⸗Phyſikus Dr. 
Menz in Fulda, den rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; ſo wie dem Garniſon⸗Lazareth⸗ 
Verwalter Martin Ebert zu Kaſſel das allgemeine Ehrenzeichen. — e. Majeſtät 
der König haben allergnädigſt geruht, dem Stadtverordneten-Borſteher, Braueigen Senf 
zu Brandenburg a, d. H., den rothen Adler-Drden vierter Klaſſe zu verleihen. — Der 
Baumeiſter und Profeſſor Schwarz zu Berlin iſt zum koͤnigl. Landbaumeiſter bei d 
Bau⸗Abtheilung des Miniſteriums für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten — — 
worden. — Ernannt find: Der Haupt⸗Bank⸗Buchhaltet Martins zum erſten Vor⸗ 
ſtandsbeamten der Bank⸗Kommandite zu Gleiwitz; der Bank⸗Buchhalterei⸗Aſſiſtent 
Prüfer in Breslau zum Bank⸗Buchhalter und zweiten Vorſtandsbeamten der Bank⸗ 
Kommandite zu Gleiwitz. 

Der königl. Hof legt für den Tag des Geburtsfeſtes Sr. Majeftit des Königs die 
unter dem 29. v. M. allerhöchſt anbefohlene Trauer ab. Eu 

Abgereiſt: Der General⸗Major und Kommandeur der Iten Landwehr⸗ Brigade, 
Graf v. d. Schulenburg, nach Glogau. Der General⸗Mafor und Kommandeur 
der 10. Kavalletie⸗Brigade, v. Bor cke, nach Poſen. Der königl. Kammerherr, außer⸗ 
ordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am königl. ſicilianiſchen Hofe, Frhr. 
v. Brockhauſen, nach Neapel. — Durchgereiſt: Se. Hoheit der Erbprinz 
von Sachſen⸗Altenburg, von Altenburg kommend, nach Potsdam. Se. Excellenz 
der Erb⸗Landhofmeiſter im Herzogthum Schleſien, Graf v. Schaffgotſch, von Warm: 
brunn kommend, nach Köln. 


Berlin, 13. Oetbr. [Die franzöſiſche Miniſterkriſe. — Ein neues 
Wahlgeſet in Ausſicht. — Die Juden vom Juſtizdienſt ausgeſchloffen. 
— Vermiſchtes.] Indem ich nach längerer Krankheit meine regelmäßigen Mitthei⸗ 
lungen wieder aufnehme, ſetze ich an die Spitze derſelben zunächſt die Details, welche 
heute hier im Miniſterium über die in Paris ausgebrochene Miniſterktiſis eingegangen 
find. Dieſelben deſagen: Des Miniſterium konnte ſich nicht länger mehr Über die 
Bedeutung derjenigen Artikel täuſchen, welche im „Conſtitutionnel“ über verſchiedene Fra⸗ 
gen und namentlich über Rücknahme des Wahlgeſetzes vom 31. ai erſchienen, da man 
genau wußte, daß dieſelben unmittelbar vom Präfidenten inſpirütt wurden. Es entſchloß 
ſich daher am 11. nach einer vorhergehenden gemeinſamen Beſprechung vom Präfidenten 
definitive Aufklärungen darüber zu verlangen. Derſelbe verweigette dieſe für den Au⸗ 
genblick, ſie auf eine ſpätere Zeit hinausſchiebend. In Folge davon gab das Miniſte⸗ 
rium in friner Geſammtheit und der Polizeipräfekt Cartier feine Entlaſſung. Der 
Präſident hat dieſelbe noch nicht angenommen, ſeine Antwort vielmeht auf Dienſtag, 
alſo morgen, zugeſagt. Es iſt ſo gut wie gewiß, daß nur eine Modificatſon des 
Kabinets die Folge ſein, und daß dei dieſer Gelegenheit noch nicht die definitive Ent⸗ 
ſcheidung der wichtigen Fragen herbeigeführt werden wird, die im Augenblick in Frank⸗ 
reich ihrer Löſung harren. Jedenfalls if aber der Beginn der Kıifis hiermit ausgebro⸗ 
chen. Auf die hieſige Börſe haben dieſe Nachrichten überaus deprimirend gewirkt, das 
Geſchäft war fo gut wie Null, alle Courſe waren niedriger. { 

Die wichtigſte Neuigkeit aus der hieſigen Tagesgeſchichte iſt die Gewißheit, daß das 
Miniſterium den Beſchluß gefaßt hat, mit einem neuen Wahlgeſetz für die 
zweite Kammer vor die nächſten Kammern zu treten. Daſſelbe ſchließt ſich 
unmittelbar an die Aenderungen an, welche man in der neuen Gemeindeordnung beab⸗ 
ſichtigt, und beruht theilweiſe ſogar auf dem Prinzip der ſtändiſchen Gliede⸗ 
tung, wenigſtens vollſtändig auf der Trennung zwiſchen der Stadt und dem flachen 
Lande. Das im Artikel 69 der Verfaſſung vorbehaltene Geſetz zur Abgrenzung der 
Wahlbezirke bietet hierfür die Anknüpfungspunkte dar. Die Details des Geſetzes un⸗ 
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terliegen eben jetzt der Berathung des Staatsminiſteriums, und behalten wir uns daher 
weitere Mittheilungen nach gettoffener Entſcheidung vor. 

Nach den Einrichtungen zu ſchließen, welche bei dem Bau der erſten Kammer ge⸗ 
troffen werden, ſcheint es, als ob von einer Rechten und Linken, oder von einer Son⸗ 
derung nach der Parteiſtellung überhaupt nicht mehr die Rede fein werde. Die Sitze 
werden nach den vier Kategorien geſchieden, wie ſie im Artikel 65 der Verfaſſung näher 
beſtimmt ſind, ſo daß alſo die erblichen Pairs, die auf Lebenszeit ernannten Mitglie⸗ 
der u. ſ. w. jede für ſich ein abgeſchloſſenes Ganze bilden, wozu denn noch als fünfte 
Klaſſe die Prinzen des königlichen Hauſes kommen, für welche unmittelbar vor dem 
Sitze des Kammerpräſidenten eine Anzahl von Seſſeln werden placitt werden. 

Es waren ſeit dem Jahre 1848 bekanntlich auch die Juden in Preußen zur ju⸗ 
riſtiſchen Cärriere zugelaſſen worden; ſpäterhin hatte man jedoch die Beſtätigung als Ne: 
ferendarius aus dem Grunde verſagt, weil ſie als Juden ſich nicht in der Lage befän⸗ 
den, chriſtliche Eide abnehmen zu können. Auf die dieſerhalb unter Bezug⸗ 
nahme auf Art. 12 der Verfaſſung beim Juſtizminiſter angebrachten Beſchwerden iſt 
nunmehr eine Entſcheidung dahin ergangen, daß denjenigen, welche gegenwärtig 


bereits die erſten juriſtiſchen Examina abgelegt haben, der Uebertritt zur 


Verwaltungs⸗Carriere, alſo zu den Regierungs⸗Collegien geſtattet, daß aber 
in der Folge neue Meldungen zu dem juriſtiſchen Examen von Juden über⸗ 
haupt nicht mehr angenommen werden ſollen. 

Bekanntlich hat die niederſchleſiſch-märkiſche Eiſenbahn in erſter Inſtanz in 
dem gegen die Staatsregierung wegen unrechtmäßiger Befigentfegung angeſtrengten Pro: 
zeſſe Recht erhalten. Auf dieſen Donnerſtag iſt nunmehr eine General = Verſammlung 
der Aktionäre zuſammen berufen, um auf dem Wege des Compromiſſes eine Einigung 
herbeizuführen. Durch das unterdeſſen ergangene Erkenntniß erſter Inſtanz iſt freilich 
dieſe Einigung weſentlich ſchwieriger geworden, da ſich dadurch die Anforderungen der 
Actionäre bedeutend geſteigert haben. 5 

Graf Weltmoreland iſt nunmehr auf feinen Poſten nach Wien abgereiſt. Geheim⸗ 
Rath Dellbrück kehrt heute Abend nach Frankfurt zurück. 

Berlin, 13. Oktober. [Zur Handels⸗Politik.] Die N. Pr. 3. bringt heute 
folgende wichtige Mittheilung: Das Gebahren auf Seiten Einzelner der bisherigen 
Zollverbündeten Preußens, die Geſchäftigkeit der Kabinets⸗Verhandlungen und der 
agitatoriſche Ton der offiziöſen Preſſe legen die Möglichkeit nahe, dog mit dem Ablauf 
des Vertrags⸗Termins am 31. Dez. 1853 der Zollverein in ſeiner bisherigen 
Zuſammenſetzung nicht weiter fortbeſtehen werde. Unter ſolchen Umſtänden 
drängt ſich uns mit aller Gewichtigkeit die Pflicht auf, den Fall einer etwanigen Los⸗ 
ſagung von Zollverbündeten ernſtlich ins Auge zu faſſen, und die Lage zu erörtern, in 
welcher ſich Preußen nach dem Vertrage vom 7. Sept. bei einer Abtrennung etwa des 
deutſchen Südweſtens befinden würde. Die Alternative wird im Weſentlichen lauten: 
Die Nordſee oder ein geſteigertes Schutzzollſyſtem? Wir unſererſeits find über die Ant⸗ 
wort nicht in Verlegenheit! 

Zur Ergänzung dieſer Mittheilung dient vielleicht nachſtehende Auslaſſung des C. B. 

Unſerer frühern Bemerkung über die im baſtiſchen Miniſterium ſich geltend machen⸗ 
den verſchiedenen Anſichten Über das zu befolgende handelspolitiſche Syſtem und inſon⸗ 
ders über das Verharren beim Zollverein und das Verhältniß Baierns zu dem preuß iſch 
Hannoverfchen Vertrag, — ergänzen wir heute dahin, daß der Premier Hr. v. d. Pfordten 
ſich immer offener gegen eine Verlängerung des Zollvereing erklärt. Hr. v. d. Pfordten 
beharrt bei dieſer Anſicht, trotzdem die Gutachten nicht blos mehrerer Handelskammern, 
ſondern auch die der darum angegangenen landwirthſchaftlichen Kreiskomitees ſich ſämmt⸗ 
lich für ferneres Verbleiben Baierns im Zollverein ausgeſprochen haben. Es darf nicht 
verkannt werden, daß Hr. v. d. Pfordten bei feinen handele politiſchen Projekten weni⸗ 
ger die materiellen Verhaͤltniſſe, als feine politiſchen Lieblingsideen in Betracht zieht. 
Ein ſüddeuiſcher Bund dem norddeutſchen Zoll⸗Vereine gegenüber erſcheint Hrn. d. d. 
Pf. wünſchenswerth, weil er für Baiern äußerliche Ehrenrechte bringen könnte und weil 
in dieſen eine Entſchädigung für die miniſteriellen Großmachtsideen gefunden werden 
fol. — Daß Oeſterreich bei feiner jetzigen Handelspolitik nur Grund hat, feinen Ein: 
fluß gegen firnereg Verhatten beim Zollverein in München geltend zu machen, wird 
man gern zugeden. — Vielleicht liegt ſchon in den dadurch „erneuten, vertraulichen“ 

eziehungen zwiſchen dem Wiener und Münchner Kabinet ein Grund für Hrn. v. d. 
Pfordten, alle materiellen Rückſichten aus dem Auge zu laſſen. h 

(N. P. 3.) Sicherem Vernehmen nach wird die öſterreichiſche Regierung in dieſen 
Tagen den „Tarif“ Publisiren, Wir zweifeln nicht, daß bei dieſer Gelegenheit „ſchöne 
Worte“ von deutſcher Einheit fallen werden, find aber ſo gewiß, daß der Tarif zu den 
vielen Projekten gehört, die aufgestellt werden, um nicht zur Ausfüorung zu gelangen 
Wer dieſe Behauptung würdigen will, werfe nur einen Blick auf die langen ſlavoni⸗ 
ſchen Grenzen. 

Berlin. 13. Oktober. [Zur Tages⸗Chronik.] Das was von deiſchtedenen 
Seiten Über den bevorſtehenden Rücktritt des Ministers der geiſtlichen Angelegenheiten, 
Herrn v. Raumer, gemeldet worden iſt, wird nach einer zuverläſſigen Mittheilung als un⸗ 
gründet bezeichnet. Dagegen ſoll der im Unterrichts⸗Miniſterium bisher befchäftigte 
Aſfeſſor Bindewald, welchem man einen beſtimmten Antheil an den Maßregeln des 

inifteriums hinſichtlich der rcligiöſen Angelegenheiten zuſchrieb, demnächſt nach der 
Provinz verſetzt werden. Herr Bindewald ift ein ſebr thätiger Mitarbeiter der „Neuen 
Preuß. Zig.“ und vertrauter Freund des Herrn Wagener. Die Regierung ſcheint nicht 
geſonnen zu fein, die katholiſtrenden Tendenzen der Partei der „N. Pr. Ztg.“ in der 
Verwaltung zur Geltung kommen zu laſſen, vielmehr die Entwickelung und Förderung 
der Intereſſen der evangelifchen Kirche dieſer ſelbſt mitübertragen zu wollen. 

Das in gewiſſen Zeitabſchnitten immer wiederkehrende Gerücht von einer Cirkular⸗ 
Note der preußiſchen Regierung an die Kabinette der Großmächte in Betreff der An⸗ 
— ——— findet jetzt einen Platz in dem „Intelligenz⸗ 

lat tadt Frankfurt“, das iſſen wil, di ei 3 ündi 
— F ſogar wifl „die Note ſei „klar, bündig 

Die „Preuß. Wehrztg.“ vertheidigt die Trikolore, ſobald ſie zu Bundeszwecken an⸗ 
gelegt wird. In den Einzelſtaaten ſei dieſe Fahne und Kokarde von einer unzweifel⸗ 
haft revolutionären Bedeutung, denn überall habe fie auf und hinter den Bartikaden 
ſich bemerklich gemacht. In Frankfurt aber, und bei jedem Truppenkorps, das zu Bun⸗ 
deszwecken zuſammengezogen werde, ſeien deutſche Fahnen und Kokarden in ihrem voll: 
ſtändigen Rechte, und haben den vollgültigſten Anſpruch auf Achtung und Gehorſam 
von Seiten der Kontingenttruppen. 


Breslau, 14. Oktober. [Verhandlungen des ſchleſiſchen Provinzial⸗ 
Landtages.] 13. Plenar⸗Sitzung am 4. Okt. 1851, Nachmittags 5 Uhr. 

Der Landtagsmarſchall eröffnete die Sitzung mit der Anzeige, daß der am Land⸗ 
tage befindliche Abgeordnete Näwe (Landgemeinde des Wahlbezirks Brieg) fein Mandat 
niedergelegt habe. 

Der Tagesordnung gemäß erfolgte hierauf der weitere Vortrag des Referats über 
den 2. Theil des erſten Abſchnitts der Denkſchrift vom 26. Auguſt d. J., die Abän⸗ 
derungen der Gemeindeordnung betreffend. 

Die Denkſchrift ſteut sub B. 5 zur Begutachtung: 

ob nicht in den ländlichen Kommunen die Bildung des Gemeindevorſtandes 
durch Ernennung ſeiner Mitglieder (Schulzen, Schöppen) von Seiten des 
Staats zu bewirken, und demgemäß die Ausübung dieſes Ernennungsrechtes 
auf die Vorſchläge der Ortspolizei⸗Behörde, den Landräthen mit der Verpflich⸗ 
tung zur vorgängigen Anhörung der Gemeinden, reſp. der vorhandenen Ge⸗ 
meinde⸗Vertretung zu übertragen. . 

Der Ausſchuß hatte im Referat beantragt: 
daß den Gemeinden ſelbſt das Recht des Vorſchlages, der Staatsregierung aber 
das Recht der Ernennung aus den Vorgeſchlagenen zuſtehen ſolle und daß das 
Votſchlagsrecht dahin näher zu beſtimmen ſei, daß die Gemeinde, reſp. Ge⸗ 
meindevertretung durch die Ortspolizei⸗Behörde der Staatsregierung drei Kan⸗ 
didaten vorzuſchlagen habe. 

Dieſer Punkt gab zu einer längeren Debatte Veranlaſſung. Ein Abgeordneter der 
Landgemeinden trat, von mehreren Mitgliedern unterſtützt, den Vorſchlägen ſowohl der 
Denkſchrift als des Ausſchuſſes entgegen und beantragte: f 

daß der Gemeinde⸗Vorſtand aus der freien Wahl der Gemeinde, reſp. des 
Gemeinderathes hervorgehen und der Staatsregierung zur Beſtätigung präſentirt 
werden ſolle. 

Dieſer Antrag wurde dadurch motivirt, daß dieſe Wahl ein Akt des Vertrauens 
fein müſſe, daß nur ein frei gewählter Vorſtand den nöthigen Einfluß und Autorität 
auf die Gemeinde üben werde. 

Für den Antrag des Ausſchuſſes wurde hervorgehoben, daß der darin vorgeſchlagene 
Wahlmodus dem früheren Verfahren bei der Wahl der Landräche entſpreche, welches 
ſich als zweckmäßig bewährt habe, daß die Freiheit der Wahl der Gemeinde durch den 
Vorſchlag von drei Kandidaten mehr geſchützt ſei, als in der von den Gegnern des 
Ausſchuß⸗Antrages beanſpruchten Art. Das Beſtätigungsrecht der Regierung bedinge 
auch das Recht der Zurückweiſung. Werde der eine Gewählte num nicht beftätigt, fo 
müſſe nach der Gemeindeordnung eine zweite Wahl erfolgen, werde auch dieſer die 
Zuſtimmung verfagt, fo würde dann der Gemeindevsrftand für die Dauer von 6 Jah⸗ 
ren durch den Landrath ernannt. Dieſe Fille würden ſich häufiger ereignen, als wenn 
die Gemeinde 3 Kandidaten vorſchlägt, wo doch mit Wahrſcheinlichkeit einer das 
Placet der Regierung erhalten würde. Bei der Wahl eines Einzelnen könnten leicht 
fremdartige und Partei⸗Einflüſſe einwirken, während bei der Wahl von dreien dieſe 
nicht vorherrſchend einwirken könnten; dieſe letztere aber ebenſowohl ein Akt des Ver⸗ 
trauens als die eines Einzelnen fei. 

Von einem Abgeordneten der Landgemeinden wurde hierauf entgegnet, daß die Miß⸗ 
verhältniſſe der letzteren Vergangenheit wohl Anlaß gegeben haben möchten, hinſichts 
der den Landgemeinden zu gewährenden freien Wahl ihrer Vorſtände Bedenken zu er 
regen. Dieſe Zeiten wären vorüber, jenes Recht werde mit Umſicht ausgeübt werden. 
Der Einfluß von Ortsvorſtänden, welche das Vertrauen der Gemeinden beſäßen, habe 
ſich an vielen Orten in den Zeiten der Aufregung ſchlagend herausgeſtellt, wo durch 
tüchtige Schulzen manchem Unheil vorgebeugt worden ſei. Die Beſchränkung der 
freien Wahl des Vorſtandes werde ungünſtige Folgen für das Gemeindeleben herbei⸗ 
führen, die freie Ausübung derſelben aber die Brücke bilden, welche die größeren Grund⸗ 
beſitzer mit den kleineren verbinden werde, indem Anſehen und Intelligenz bei dieſen 
Wahlen ihre Würdigung finden würden. 

Nachdem hierauf entgegnet worden war, daß die mit Recht belobten tüchtigen 
Schulzen, welche an einzelnen Orten für Recht und Ordnung gewirkt, nicht von den 
Gemeinden erwählte, ſondern don Dominien ernannte oder Erbſchulzen geweſen wären, 
daß die Erfahrung lehre, daß eine ernannte Autorität oft einen größern Einfluß 
beſitze als eine aus der ſchwankenden Meinung der Wahl hervorgegangene, die Frage 
der Denkſchrift daher höchſt beachtenswerth ſei, wurde zur Abſtimmung geſchritten. 

Da der mehrſeitig unterſtützte obige Antrag des ländlichen Abgeordneten identiſch 
den Beſtimmungen des $ 91 der Gemeindeordnung war, fo wurde demgemäß die Frage: 

ift der Landtag der Anſicht, daß die Bildung des Gemeindevorſtandes am 
zweckmäßigſten in der Art erfolgt, wie fie in § 91 der Gemeindeordnung vom 
11. Mäcz 1850 vorgeſchrieben ift? 
mit 40 gegen 38 Stimmen bejaht und fomit die Frage der Denkſchrift und der Vor⸗ 
ſchlag des Ausſchuſſes verneint. Da eine hinreichende Majorität nicht vorhanden iſt, 
ſo werden in dem Gutachten an die Regierung auch die Gründe der Minorität in 
Ausführung gebracht. 

Die hierauf im Anſchluß an die Denkſchrift geſtellten Anträge des Ausſchuſſes: 
daß ſoweit ſich qualifizirte Perſonen in genügender Auswahl in der erſten Klaſſe 
der Grundbeſitzer (nach der in der Frage 3 beſchloſſenen Dreiklaſſen⸗Einthei⸗ 
lung) vorfinden, der von der Gemeinde zu präſentirende Kandidat aus dieſer 
genommen werden muß, N 

daß die Mitwirkung und Aufſicht, welche den Gerichtsobrigkeiten in den 
Gemeinde⸗Angelegenheiten zuſtand, namentlich durch Ertheilung der Einwilli⸗ 
gung zur Erwerbung und Veräußerung von Gemeinde⸗Grundſtücken, ſowie zu w 
Schulden, welche die Gemeinde verpflichten ſollen, überhaupt von den Land⸗ 
räthen oder Ortspolizeibehörden im Auftrage des Staats auszuüben ſein wird, 
daß die Ortsſtatuten auch Abweichungen von den provinziellen Gemeinde⸗Ord⸗ 
nungen mit Genehmigung des Königs erhalten dürfen, ö 

wurden ohne Diskuſſion mit großer Majorität angenommen. 

Die ad B. 8 in der Denkſchrift enthaltene und vom Ausſchuß befürwortete Frage: 
ob namentlich in dem Falle, wo ein Rittergut oder ein großer geſchloſſener 
Waldkötper mit einer ſchon beſtehenden Gemeinde verbunden werden ſoll, ſtets 
ein Ortsſtatut zu errichten iſt, 

gab zu der Bemerkung Anlaß, daß dieſe Ortsſtatuten die Bedingungen feſtſtellen ſollen, 
unter denen dieſe Vereinigung flattfinden wird, daher die Feſtſtellung des Orts⸗Statuts 
ſtets vorangehen müſſe. Es wurde daher einſtimmig beſchloſſen 8 
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zwiſchen die Worte „ſtets“ und „ein Drtöftatut” das Wort „vorher“ ein: 


zuſchalten, N 
und die Frage dahin gefaßt: 


Waldkörper mit einer ſchon beſtehenden ländlichen Gemeinde verbunden wird, 
ſtets vorher ein Ortsſtatut zu errichten und darin das Verhältniß feſtzuſtellen, 
in welchem jene Grundſtücke an den Rechten und Laſten des Gemeinde: 
Verbandes Theil nehmen, wobei beſonders dem Rittergutsbeſitzer nach 
Maßgabe der Größe und des Werthes feines Beſitzthumes eine größere Stim⸗ 
menzahl in der Gemeinde⸗Veiſammlung, oder, wenn in der Gemeinde ein Ge⸗ 
meinderath gebildet wird, ein erhöhtes aktives Wahlrecht zugeſprochen werden 
kann 
und mit großer Majorität bejahend entſchieden. 
Bei der ſich hieran anſchließenden Frage: 
ſoll dies jedenfalls geſchehen, wenn das Rittergut ein Drittheil oder einen grö— 
ßeren Theil der geſammten Grundſtücke in den Gemeinden umfaßt, und ſoll in 
dieſem Falle der Befiger des Ritterguts, ſobald ein Gemeinderath eingeführt 
wird, die erſte Klaſſe der Wähler allein bilden, 
entſpann ſich eine längere Diskuſſion. 
Rittergutsbeſitzer der alleinige Sitz in der erſten Wählerklaſſe umſoweniger vindizitt 


werden könne, als nach einem früheren Beſchluſſe des Landtages derſelbe ſchon bei der] 


Entrichtung von ½ der Gemeinde⸗Abgaben geborenes Mitglied des Gemeinderathes fei. 
Dagegen wurde hervorgehoben, daß nothwendig das Maaß der Verpflichtungen mit dem 
der Berechtigungen Hand in Hand gehen müſſe, daß alſo von Rechtsverletzungen hier 
nicht die Rede fei. Uebrigens enthalte der Vorſchlag des Ausſchuſſes umſoweniger eine 
Gefaht für die Gemeinden, als nicht von einem Zwange, vielmehr von einer freien 
Vereinbarung zwiſchen beiden Theilen durch die Ortsſtatuten die Rede ſei. 
Die hierauf erfolgte Abſtimmung ergab die Annahme jenes Vorſchlages gegen 8 
diſſentirende Stimmen. Der von einem Abgeordneten der Landgemeinden geſtellte Antrag: 
der Landtag wolle ſich damit einverſtanden erklären, daß diejenigen Gemeinden, 
welche es wünſchen und dazu qualifizirt find, die Gemeindeordnung vom IIten 
März 1850 einführen können, 
wurde im Laufe der Diskuſſion von dem Antragſteller zurückgenommen, unter der Be: 
dingung, daß der Antragſteller im Protokoll namentlich vermerkt werde. (Abgeordeter 
Göllner, Schweidnitzer Wahlbezirk.) 
Die hierauf vom Ausſchuß geſtellten und befürworteten Fragen: 
iſt der Landtag damit einverſtanden, daß die Aufſtellung der Ortsſtatuten durch 
f eine Kommiſſion der Kreisvertretung nach Anhörung der Betheiligten, und, wenn 
5 nicht nach der Beſtimmung ad 7 der Denkſchrift die Genehmigung des Königs 
erforderlich iſt, unter Beſtaͤtigung des Miniſters des Innern ſtattfinde, 


iſt der Landtag damit einverſtanden, daß der in der Sitzung vom 3. Oktober 
gefaßte Beſchluß, bezüglich der Immunität der Geiſtlichen, Kirchendiener und 
Elementarſchullehrer von Gemeindelaſten auch auf die ländlichen Gemeinden An⸗ 
wendung finden, 28 5 


erkennt der Landtag es als ein dringendes Bedürfniß, daß für die Regelung der 
ländlichen Polizeiverwaltung vor Allem die Erweiterung der Kompetenz derſelben 
durch Ueberweiſung eines angemeſſenen Strafrechts in der im Referate ange⸗ 
deuteten Art eintrete, 5 
wurden ſämmtlich ohne Diskuſſion mit großer Majorität bejaht. 
Dem in der Denkſchrift enthaltenen Vorſchlage: 
daß überall, wo die bisherigen Inhaber der Polizeiverwaltung oder die von ih⸗ 
nen geſetzlich beſtellten Stellvertreter nicht vollſtändig zur Führung der Polizei⸗ 
verwaltung geeignet erfcheinen, nach dem Ermeſſen der Staatsregierung Kom⸗ 
miſſarien zur gehörigen Fortſtellung der Polizeiverwaltung auf Koſten der In: 
haber derſelben ernannt werden ſollen, 
hat der Ausſchuß nicht beitreten können. Dieſer Anſicht wurde in der Landtags⸗Ver⸗ 
ſammlung von mehreren Seiten beigepflichtet und bemerkt, daß allerdings der Grundſatz 
feſtgehalten ſei, daß die Orts⸗Polizeiverwaltung ein von der Staatsregierung aus den 
Eingeſeſſenen des Bezirks zu beſetzendes, unentgeltlich zu verwaltendes Ehrenamt ſein 
ſoll; daß für die nterimiſtiſchen Beſtimmungen aber von derſelben Baſis ausgegangen 
werden müſſe, welche für die definitive Regelung als richtig anerkannt iſt. So lange 
die Bedingung durch Ueberwachung einer genügenden Sttafgewalt nicht geſchaffen iſt, 
obne welche die Uebernahme jenes Ehrenamtes bei den Befähigten wenig Geneigtheit 
finden dürfte, werden nur die Beſtimmungen des Geſetzes vom 11. März 1850 wegen 
Bildung von Polizeibezirken zur Anwendung kommen können. Den bisherigen interi= 
miſtiſchen Inhabern der Polizeiverwaltung könne aber um fo weniger zugemuthet wer: 
den, im Behinderungsfalle von der Regierung beſtellte Stellvertreter auf ihre Koſten zu 
beſolden, als ihnen durch das Geſetz ihre obrigkeitliche Autorität genommen ſei, und ſie 
jene Funktionen ohne alle Strafgewalt nur eben interimiſtiſch fortführten. f 

Obwohl ſich eine Stimme für den Antrag der Denkſchrift erhoben hatte, um nicht 
dem Staat oder den Gemeinden durch die Koſten der Polizeiverwaltung neue Laſten 
aufzubürden, ſo wurde doch der Antrag des Ausſchuſſes, 

daß der Landtag ſich dahin äußern welle, daß da, wo ſich die geeigneten Per: 
ſonen zur Uebernahme der Polizeiverwaltung als ein Ehrenamt nicht ſchon jetzt 
vorfinden, feiner Auffaſſung nach nur die Beſtimmungen des gegenwärtigen Ge⸗ 
ſetzes ausgeführt werden können, und daß es alſo weder im Prinzipe als rich: 
tig, noch den Rückſichten der Billigkeit entſprechend erachtet werden könne, daß 
da, wo die bisherigen Inhaber der Polizeiverwaltung zur Führung derſelben nicht 
bereit oder geeignet find, nach dem Ermeſſen der Staatsregierung Stellvertreter 
auf ihre Koſten ernannt werden ſollen, 
mit großer Majoritat angenommen. 

Hiermit war das Referat Borten, 2. Abfepnitt des 1. Theils der Oentſchriſt bes 
endigt, und es wurde zu dem Vortrage des Referates über den zweiten Theil, die Kreis⸗ 
und Bezicks⸗ ꝛc. Ordnung betreffend, übergegangen. Referent Abg. v. Seidewit⸗ 

Der Ausſchuß iſt in Uebereinſtimmung mit der Denkſchrift der Meinung, daß unter 
Vorausſetzung der in Vorſchlag gebrachten Abänderung die Kreis-, Bezüks⸗ und Pros 
vinzialordnung hervorgehen müſſe. Der Ausſchuß bekennt ſich einſtimmig zu der An⸗ 
ſicht, daß, wenn die verſchiedenen Intereſſen, wie fie in der bisherigen ſelbſiſtändigen 


iſt namentlich in dem Falle, wo ein Rittergut oder ein großer geſchloſſener 


Von einer Seite wurde ausgeführt, daß dem 


Unterſtützung. 


Gliederung ſich ausgebildet haben und beſtehen, nicht gefährdet werden ſollen, von dem 
Syſtem der Kopfzahlwahlen bei Bildung der Kreisvertretung abzuſthen und vielmehr der 
Kreisvertretung unter Anknüpfung an die bisherige ſtändiſche Gliederung eine Grundlage 
zu geben ſei, welche die Exiſtenz jedes felbftftändigen Organismus berückſichtigend, deſſen 
beſondere Intereſſen und Bedürfaſſſe ebenſo, wie die gemeinſamen zu fördern, allein ge⸗ 
eignet erſcheine, ’ 

Die Denkſchrift des Miniſters des Innern bezeichnet die Errichtung von Kreis⸗ 
Statuten als den geeignetſten Weg, um die Abſtellung von Mißverhältniſſen in der 
Zuſammenſetzung der Kreisvertretung und die Beachtung örtlicher Eigenthümlichkeiten zu 
bewirken. 5 

Der Ausſchuß erachtet feinerfeitd dieſe Statuten ebenfalls für das richtige Mittel, 
den örtlichen Bedütfniſſen und Intereſſen gerecht zu werden und erkennt, daß die von 
einer Seite beantragte Feſtſetzung vorläufiger Normalſätze über die Zuſammenſetzung der 
Kreistage nach den verſchiedenen Intereſſen nach der einen oder der andern Richtung 
hin beengend ſein würde. 

Conform mit der Denkſchrift hat der Ausſchuß daher ſein Gutachten dahin aus⸗ 
geſprochen: 

daß es zweckmaͤßig ſei, durch einen bei den Kammern einzubringenden Geſetz⸗ 
Entwurf die Kreis vertretung dergeſtalt zu ordnen, daß mit Aufhebung der Bes 
ſtimmungen des Geſetzes vom 10. März 1850 über die Bildung der Keeisver⸗ 
ſammlungen, dagegen im Allgemeinen unter Zugrundelegung der älteren provin⸗ 
ziellen Kreisordnungen und hieran anſchließend den eigenthümlichen Verhältniſſen 
und Bedürfniſſen jedes Kreiſes entſprechenden näheren Feſtſteuungen über die 
Theilnahme an der Kreis vertretung beſondere Kreisſtatuten erfolgen mögen, 
welche nach Anhörung der Betheiligten und des betreffenden Kreistages, nach 
Beſchlußfaſſung der Provinzialvertretung, vorbehaltlich der Genehmigung des 
Königs zu errichten, event. weiter auszubilden ſind, 
welchem der Landtag mit überwiegender Majorität beitritt. 

Ebenſo wurden die Fragen: 

ſollen in dieſen Kreisſtatuten nähere Feſiſetzungen darüber aufgenommen werden: 

a. über die Normal⸗Reinerträge des größeren Grundbeſitzes, welcher die ſelbſt⸗ 

ſtändige perſönliche Theilnahme in der Kreisverſammlung bilden ſoll, 

b. über das gehörig ausgedehnte Theilnahme⸗Verhältniß in der Vertretung der 
Städte auf dem Kreistage, 
ebenſo über das gehörig ausgedehnte Theilnahme⸗Verhältniß in der Vertre⸗ 
tung der Landgemeinden auf dem Kreistage, 
einſtimmig bejahend entſchieden. 

Der Schlußantrag des Ausſchuſſes, 

der Landtag möge den Wunſch ausſprechen, daß den Kreisvertretungen das 
Recht eingeräumt werde, die Landräthe aus der Zahl der Grundbeſitzer des Krei⸗ 
ſes zur Beſtätigung zu präſentiren, 
gab zu Erörterungen Anlaß. Der Vorſchlag eines Abgeordneten, die Worte „aus der 
Zahl der Grundbeſitzer“ aus feinem Antrage wegzulaſſen, fand nicht die genügende 


Es wurde jedoch erwähnt, der Antrag des Ausfchuffes ſtehe im Wider 
dem Inhalt des Referats und der bisherigen Beſchllſſe dis ante b en er 
ſtrebt hätten, der Regierung überall erweiterte Befugniſſe einzuräumen, hier wolle 1550 
fie beſchränken; überdies ſei die Art der Kreisvertretung noch gar nicht feſtgeſtellt und 
dieſe zugedachte Befugniß anticipitt. Dem wurde entgegnet, daß es ſich hier darum 
handle, ein bewährtes, dem preußiſchen Staate eigenthümliches Inſtitut, das der Land⸗ 
räthe, durch freie Wahl, durch Vertrauen zu ihrem Amte berufen und mit den Inter⸗ 
effen ihres Kreiſes innig verwachſen, wieder herzustellen, worauf auch der letzte Antrag 
mit entſchiedener Majorität angenommen wurde. 

Nachdem noch eine Adreſſe über die Propoſition, die Wahlen zur Bezirkskommiſſion 
für die Einkommenſteuer betreffend, verleſen und genehmigt worden war, wurde die 
Sitzung nach 9 Uhr geſchloſſen und die nächſte auf morgen Vormittag 10 Uhr feſtgeſetzt. 

Münſter, 10. Oktober. [Freilaſſung. — Landtag.] Nach einer Mit⸗ 
theilung der „Weſtf. Ztg.“ iſt der Dr. Herzberg, deſſen Verhaftung neulich aufge⸗ 
führt wurde, wieder aus dem Gefängniß in Minden entlaſſen, und hat ſich derſelbe, 
ohne feine eben niedergekommene Frau ſehen zu dürfen, mittelſt Zwangspaſſes nach Par 
derborn begeben müſſen. — Trotz zweimaliger Interpellation des Landtags⸗Deputirten 
Bölting aus Bocholt und trotz der Zuſage des Landtags⸗Marſchalls des hieſigen 
Landtages, daß die ſtenographiſchen Berichte, deren erſte Nummer noch nicht erſchienen 
iſt, vorgeſtern Abends in den Händen der Deputirten fein ſollten, waren dieſelden geſtern 
Abends noch nicht da, obſchon man weiß, daß ſie den Druck verlaſſen haben. Es 
herrſcht vielfach die Anſicht, die genannten Berichte würden bis nach der morgen ſtatt⸗ 
findenden Schließung zurückgehalten. 5 Goöln. 3) 

Zeitz, 8. Oktober. [Die freie Gemeinde], welche bekanntlich geſchloſſen 
wurde, ſtand heute unter der Anklage vor Gericht, gegen das Vereinsrecht gehandelt 
zu haben. Das Gericht ſprach die Gemeinde frei. j 

W. Aus dem Großherzogtyum Poſen, 12. Oktober. (Verſchiede⸗ 
nes.] Zufolge mehrſeirigen Berichten aus der Provinz war die Getreideerndte in die⸗ 
ſem Jahre zufriedenftellend; dagegen verderben überall die Kartoffeln, namentlich die 
weißen. Die Branntweinbrennereien kommen in Stockung. Am fühlbarſten trifft 
dieſer Uebelſtand die ärmere Volksklaſſe mancher kleine Ackerwirth hat kaum fo viel ge⸗ 
ſunde Kattoffeln eingeerndtet, als er deren zum Stecken bedurfte. — Im Oborniker 
Kreiſe iſt eine Seuche unter den Gänſen ausgebrochen; in manchen Dörfern ſind die⸗ 
ſelben gänzlich ausgeſtorben. — Bei Krotoſchin wurde in dieſen Tagen ein Geier ge⸗ 
ſchoſſen, deſſen Flügelbreite 8 Fuß 4 Zoll und die Länge vom Kopfe dis zur Schwanz⸗ 
fpige 3 Fuß gemeſſen hat. In Geſellſchaft dieſes Geiers ſchwebte auch noch ein zwei⸗ 
ter, wahrſcheinlich das Männchen von dieſem, welcher jedoch davongeflogen iſt. In 
dieſer Gegend wurden ſchon öfter große Adler geſehen, jedoch einen Geier hat man 
daſelbſt noch nicht geſchoſſen. Der Oberförſter der fürſtlich Thurn und Tarisſchen 
Güter, Herr Baſchk', beſitzt diefen Vogel und hat für deſſen Ausſtopfung Sorge ge⸗ 
tragen. Der Schuß hat das Gefieder nicht verletzt. — In der Nacht vom 29. zum 
30. v. M. zwiſchen 12 dis 1 Uhr Mitternachts iſt in der Oborniker Gegend ein 
Nordlicht geſehen worden. Der Anblick war zauberiſch. Wiederholt zeigte ſich daſ⸗ 
} ‚(Bortfegung in ber erften Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


C. 
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. (Fortſetzung.) 1 5 

ſelbe am 2. d. M. des Abends gegen 9 Uhr, wobei drei Säulen am Himmel zu 
ſehen waren; die erſte war weiß, die zweite von himmelblaͤulicher Farbe, welche fpäter 
ins Violette überging; die dritte hatte ein dunkelbraunes Anſehen. Von den Land⸗ 
leuten, welche diefe Himmelserſcheinung betrachteten, prophezeiheten einige Krieg, andere 
Hungersnoth, wieder andere Peſt und verſchiedene Nothfälle. 5 


Deutſchlan d. 


rankfurt a. M., 11. Okt. [Der öſterreichiſche Geſandte in Lon⸗ 
Wir erfahren fo eben, ſchreibt die „O. P. A. .“, daß Freiherr Koller ſich 
nicht mehr in London befindet, ſondern in Wien, während Oeſterreich zu London durch 
den k. k. außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter, Herrn Grafen 
von Buol⸗Schauenſtein vertreten iſt. 

[Bundestäglichet.] Die Bundesverſammlung wird allem Anſchein nach bald 
die indltekte Einwirkung auf die Verfaſſungen der Einzelſtaaten aufgeben müſſen, um 
in direkter Weiſe gegen die zögernden Regierungen einerſeits und die Bürgerſchaft zu 
Bremen, die ſich den Vorſchlägen des Senats nicht anſchloß, andererſeits zu verfahren. 
In erſterer Beziehung iſt bekanntlich ſchon eine Kommiſſion eingeſetzt worden, der die 
doppelte Pflicht obliegt, nicht allein gegen diejenigen Regierungen, welche dem Bundes⸗ 
Beſchluß vom 23. Auguſt noch gar keine Folge gegeben haben, ſondern auch gegen die⸗ 
jenigen, welche ihn nur in beſchränkter Form zur Ausführung brachten, Vorſchläge zu 
machen. Es liegt nämlich in der Abſicht der Bundes verſammlung, die Grundrechte als 
Reichsgeſetz und aus den Pattikulargeſetzen entfernt zu wiſſen. Die freie Stadt Bre⸗ 
men ſcheint der Bundesverſammlung zur Erreichung dieſes Zweckes beſondere Schwie⸗ 
rigkeiten zu bieten. Die „N. Br. Z.“ ſchreibt aus Bremen, 11. Oktober: In dieſem 
Augenblicke iſt dem Bürgeramte wahrſcheinlich bereits eine Mittheilung zugegangen, 
worin der Senat der Bürgerſchaft anzeigt, daß er, indem er ſeine Vorlagen vom 27. 
September gemacht, nur einer Aufforderung der Bundesverſammlung gefolgt ſei, und 
daß ihm, nachdem die Bürgerſchaft fo, wie geſchehen, geantwortet, nichts übrig bleibe, 
als der Bundesverſammlung zu berichten und derſelben das Weitete anheim zu geben. 

Dem Vernehmen nach hatte auch der von Paris zutückgekehrte und nun in Frank⸗ 
furt a. M. verweilende Stadthauptmann v. Weiß es beftätigt, daß namentlich Süd⸗ 
Deutſchland (Baden, Heſſen, Würtemberg) mit der kevolutionäten Propaganda im 
Auslande in lebhaftem Verkehr ſtehe. Es ſind von Herrn v. Weſß ſpezielle Mitthei⸗ 
lungen in Frankfurt niedergelegt worden. Herr v. Weiß nimmt an den Arbeiten des 
politiſchen Ausſchuſſes in Frankfurt, welche die polizeilichen Anordnungen betreffen, be⸗ 
reits Theil. Bei dem nunmehr Tag für Tag ſtattfindenden Sitzungen des genannten 
Ausſchuſſes wird in ſehr kurzer Friſt eine Berichterſtattung an die Bundesverſammlung 
erfolgen können. — Der Antrag auf Reconſtſtuirung der Bundescentralkommiſſion wird 
von dem Ausſchuß an die Bundesverſammlung gebracht werden, ſoviel ſoll jetzt mit 
Beſtimmtheit angenommen werden können. 

Darmſtadt, 10. Oktober. [Die zweite Kammer] hat in ihrer heutigen 
Sitzung die Geſammt⸗Einnahme der Finanzperiode von 1845 — 47, im Betrage von 
23,936,878 Fl. 35 Kr., als eichtig anerkannt, vorbehältlich der bei der ſeithetigen Be⸗ 
tathung für nicht gerechtfertigt erklärten, beziehungsweiſe der Einnahme zuzuſetzenden 


don.] 


doſten. Unter den letzteren nimmt die hervorragendſte Stelle eine Summe von unge: 
fähr 370,000 Fl. ein, welche ſeit dem Jahre 1841 in den Fonds zur Ergänzung des 
großherzogl. Familien⸗Eigenthums gefloſſen iſt. (F. J.) 


Mainz, 11. Oktober. [Die General-Verſammlung der katholiſchen 
Vereine Deutſchlands!] iſt vorgeſtern auf eine höchſt betrübende Weiſe geſchloſſen 
worden. (S. geſtr. Bresl. 3.) Ein offizieller Bericht ſagt darüber: „Gegen 8 Uhr 
flammte in dem Saal plötzlich eine der Gasflammen, wahrſcheinlich durch das Abſprin⸗ 
gen des Brenners veranlaßt, ungewöhnlich hoch auf, wobei zwar einer der nahe Ste⸗ 
henden die Geiſtesgegenwart hatte, den Hahn zuzudrehen, ohne aber verhindern zu 
können, daß Andere, durch das Auflodern der Flamme erſchreckt, in den Ruf „Feuer!“ 
ausbrachen, was alsbald auf der Gallerie ein ſchrecklichess Drängen nach einer am 
Ausgange befindlichen Seitentreppe veranlaßte. Trotz der kräftigſten Anſtrengungen einer 
Anzahl entſchloſſener Männer und der beſtimmten Verſicherung, daß keine Gefahr vor⸗ 
handen ſei, hatte ſich aber ſchon auf der einen Treppe ein ſolcher Menſchenknäuel ges 
bildet, daß in dem Zeitraume von wenigen Minuten mehrere Perſonen erdrückt, 
zertreten und zerquetſcht wurden, ſo zwar, daß in dem gegenwärtigen Augen⸗ 
blicke ſechs todte und eine Anzahl theils ſchwer, theils leicht verwundeter Frauenzimmer, 
alle der biefigen Bürgerklaſſe angehörig, in dem Hoſpitale liegen, diejenigen ungerechnet, 
welche zu ihren Familien gebracht werden konnten. Als ein großes Glück bei dieſem 
Unglück darf es noch betrachtet werden, daß man im Saale, wo von der ganzen 

Rataftrophe nichts wahrgenommen wurde, mit lauter Stimme das „Te Deum lau- 
Aamus“ fang, wodurch das Hinausſtrömen der Tauſende von Anweſenden Verhindert 
wurde, welche ſich nachher in Ordnung entfernten; wäre dies nicht geſchehen, und hätte 
der paniſche Schrecken ſich der ganzen Verſammlung mitgetheilt, fo iſt es gar nicht abzu⸗ 
ſehen, wie viele Todte man heute zu beklagen haben würde.“ — Anderen Mittheſlun⸗ 
gen zufolge, wurde das Le Deum angeſtimmt, um dadurch dem Drängen Einhalt zu 
thun. — Von den am Sten von der Verſammlung gefaßten Beſchlüſſen find folgende 
bemerkenswerth. Ein Antrag, eine Anerkennungs⸗Adreſſe an Kardinal Wiſeman von 
Weſtminſter, ſo wie eine Aufmunterungs⸗Adreſſe an den Präſidenten des kathol. Verthei⸗ 
digungsvereins, den Primas von Irland, Dr. Cullen, zu erlaſſen, wurde einſtimmig 
angenommen. — Ein anderer Anteag lautete auf Unterſtützung der in Paris ledenden 
Deutſchen, und zwar eine doppelte, eine großartige einmalige Unterſtützung und eine 
feſte, jährlich ſich erneuernde. Dieſe Unterſtützung zeige ſich beſonders dringend wegen 
der großen Anzahl dieſer Armen (60—80,000), die ohne Schule, ohne Kirche, leiblich 
und geiſtig verwahrloſt, eine Beute der Proſelptenmachetei würden, da die Proteftanten 
durch die Wohlthätigkeit einer Fürſtin (Herzogin von Orleans?) mehrere deutſche 
Schulen, Kapellen und Wohlthätigkeits⸗Anſtalten beſäßen, oder „ein Raub der Demo⸗ 
* würden“ ꝛc. Biſchof v. Ketteler beantragte zu dieſem Zwecke Kollekten in den 

then, x . 


Stuttgart, 10. Oktober. Geſtern Nacht um 8 Uhr ſind der Kronprinz 
und die Kronprinzeſſin aus Rußland zurück wieder hier eingetroffen. 

Dresden, 12. Oktober. [Tages neuigkeiten.] Heute Mittag nach 12 Uhr 
war auf dem Theaterplatze große Parade des größern Theils der jetzt hier befindlichen 
Truppen. Es waren zu dieſem Behuf circa 1400 Mann Infanterie (Brigade Prinz 
Albert, Leibbrigade und leichte Infanterie) und eine Fußbatterſe von ſechs Stück Ka⸗ 
nonen zwölfpfündigen Geſchützes aufgeſtellt; Kavalerie hingegen fehlte. Zur Abnahme 
der Revue erſchien Prinz Johann, begleitet von dem zur Zeit hier anweſenden Herzog 
von Cambridge, Prinz Albert, Kriegsminiſter Generallieutenant Rabenhorſt und die 
übrige Generalität. Kommandirt wurde der ganze Truppenkörper vom Generalmajor 
von Rockhauſen, welcher die Truppen den anweſenden Hertſchaften im Parademarſche 
vorführte, worauf die Truppen in die Kaſernen zurückmarſchirten. — Der Großherzog 
von Sachſen-Weimar iſt nach Weimar wieder abgereiſt. — Der Miniſter der Ju⸗ 
ſtiz und Vorſitzende des Gefammtminiftertums, Staatsminiſter Dr. Zſchinsky, iſt 
geſtern Abend von ſeiner Urlaubsreiſe zurückgekehrt. — Der in Dresden verhaftete Dr. 
Fl. Schulze iſt bereits an das königliche Gericht zu Waldheim überwieſen worden 
und dorthin transportirt. (D. A. 3.) 

Bremen, 11. Okt. [Die Rückäußerung des Senats) auf den Beſchluß 
der Bürgerſchaft über feine Verfaſſungs Anträge lautet wörtlich folgendermaßen: „Der 
Senat hat durch ſeine Mittheilung an die Bürgerſchaft vom 27. v. M. einer Auf⸗ 
forderung der Bundesverſammlung entſprochen. Nachdem die Bürgerſchaft auf dieſe 
Mittheilung am 8. d. M. ſo wie geſchehen, ſich erklärt hat, wird nunmehr der Se⸗ 
nat die Bundes⸗Verſammlung von dem Erfolge feiner Bemühungen in Kenntniß 
etzen.“ a f C. 

C. B. [Die Miniſterkriſe in Hannover.] Man vernimmt aus Hannover, 
daß zwiſchen Herin v. Schele und dem Minifterpräfidenten v, Münchhauſen das 
beſte Einvernehmen herrſcht. Zu den Abänderungen, die Herr v. Schele für wünſchens⸗ 
werth hält, wird ſich das Kabinet verſtehen können. Herr v. Schele hat dem Könige 
Ernſt Auguſt bereits eigen vorläufigen Bericht erſtattet. Es liegt nun aber in der 
Abſicht des Königs, mit den neuen Organiſationen nicht eher vorzugehen, bis die Ver⸗ 
hättniffe Hannovers durch den Ausſpruch der Bundesverſammlung als vollkommen glatt 
erſcheinen. Es wird deshalb eine abermalige Verſchiebung der Entſcheidung über die 
neuen Organiſationen an höchſter Stelle aller Wahrſcheinlichkeit nach beliebt werden. 

* Hamburg, 12. Oktober. [Deutſche Flüchtlinge. — Hr. Merk zur 
Vertretung des Herrn Banks nach Frankfurt. — Volksadvokatur⸗ 
Bureau. — Einführung von amerikaniſchem Getreide.] Die deutſche politiſche 
Verfolgung geht „jusqu' à la mer“, So wie ein Flüchtling bei uns ein engliſches Schiff 
betreten und dieſes die Anker gelichtet hat, kann ihn die Geſammtmacht der 36 deut⸗ 
ſchen Regierungen nicht mehr verhaften. Ein engliſcher Kapitän läßt ſich lieber zu 
Beafſteak zerhacken, als daß er einen unglücklichen politiſchen Verfolgten ausliefert. Aus 
dieſem Grunde iſt die öſterreichiſche Truppenſituation hier fo problematiſch. Hunderte 
ſind ihnen bereits defertirt und die Defertionen dauern noch immer fort, trotz der weit⸗ 
greifendſten Vorſichtsmaßregeln, um dieſelben zu verhindern. In dieſen Tagen iſt auf 
dieſe Weiſe auch der durch die Wiener Oktoberereigniſſe bekannte und ſteckbrieflich ver⸗ 
folgte Silberſtein entkommen. Die deutſche Flüchtlinge ⸗Geſellſchaft in England iſt 
zum großen Theile Über hier entkommen und die Korrefpondenz deutſcher Demoktaten 
mit ſhr wird zum großen Theile über hier geführt. Nicht als ob unſere Behörden 
hierbei thätig wären, ſondern das Schifſfperſonal macht die Briefträger; die letzte er⸗ 
wähnte Verhaftung eines Dampfſchiffheizers ſteht hiermit im Zufammenhange Wir 
bezweifeln, daß eine Central⸗Polizeiſtelle in Leipzig einer ſolchen Korreſpondenz Einhalt 
thun kann, auch nicht einmal, wenn fie hierher verlegt würde. Trotzdem wird unſer 
Senat von Großdeutſchland in Frankfurt und von Kleindeutſchland in den vielen Mes 
ſidenzen wegen Achtſamkeit faſt beſtürmt. — Der ehem. Reichsminiſter Kaufm. Merk wird, 
wie es heißt, den Syndikus Banks in Frankfurt vertreten. Herr M. iſt Vorſitzender 
ſämmtlicher Freihandelsvereine in Deutſchland und hat bereits für die Sache des Frei⸗ 
handels Tausende verwendet. Sie können hieraus entnehmen, in welchem Sinne Ham⸗ 
burg auf dem handelspolitiſchen Gebiete in Frankfürt witken witd. Hamburg hat keine 
Politik, es hat nur eine Handelspolitik und dieſe iſt ihm offiziell der Freihandel. 
Der Senat als ſolcher vertritt ihn. In der Politik läuft er lediglich der Macht nach, 
weil fie ihm Mebenfache iſt. — Auf unſerer Eiſenbahn iſt jetzt ein Plakat zu leſen, 
welches den Auswanderern mittheilt, wo hier zu kaufen, wo zu eſſen und wo zu logi⸗ 
ren. Letztere beide Lebensbedürfniſſe ſind täglich in erſter Linie mit 12 und in zweiter 
mit 7 Sgr. zu befriedigen. Ein Filial⸗Auswanderungs⸗Verein im Bahngebäude giebt 
außerdem über Alles Auskunft. Aus Böhmen wird eine große Anzahl aus wandernder 
Familien hier erwartet. — Der Advokat Dr. Gallois, in unſeter Conſtituante der 
äußerſten Linke angehörig, hat ein Volksadvokatur⸗Bureau errichtet; der Name 
beſagt deſſen Aufgabe. In der That thut eine ſolche Inſtitution Hamburg Noth, denn 
die Höhe feiner Gerichtskoſten werden nur noch von den in England überftigen. — 
Wir erleben jetzt die feitene Erſcheinung, daß uns jetzt Getreide über Hull zu⸗ 
geführt wird, derart iſt der amerſkaniſche Cerealien-Import nach England. Freilich 
ift dieſe Erſcheinung nur eine vorübergehende. — Der Rheder Slomann hat heute das 
erſte Schiff in feinem neuerbauten Drydock auf der Elbinſel Steinwätter einlaufen 
laſſen. Godeffroy wird ſeinem Beiſpiele folgen. a 

Hamburg, 13. Okt. [Schleswig⸗holſteiniſche Angelegenheiten.) Nach 
einer Mittheilung des „K. C. Bl.“ wäre der Prinz Chriſtian don Glücksburg 
von Kopenhagen in Kiel eingetroffen. In einem aus „Holſtein“ uns zugehenden Schrei⸗ 
ben wird mit Rückſicht auf die bekannten Mittheilungen der „Patrie“ und des „Jour⸗ 
nal des Débats“ darauf hingewieſen, wie jedenfalls Preußen nur unter der nämlichen 
Reſerve wie Oeſterreich feine Zuſtimmung zum Londoner Protokoll, und nur unter der 
Bedingung der Abfindung der näherberechtigten Agnaten feine Einwillfgung zur Ueber⸗ 
tragung des Erbfolgerechts auf den Prinzen Chriſtian von Glücksburg ertheftt h 
werde. In Kiel war nach Aeußerungen eines daſelbſt eingetroffenen Dae Ge⸗ 
rücht verbreitet, die Miniſterkriſe in Kopenhagen habe dadurch ihre Endſchaft reicht, 
daß zwiſchen den ſeitherigen Mitgliedern des Miniſterjums eine Uebereinſtimmung er⸗ 


zielt word en ſei. ö gen 
theil; ſie erwarten die Rekonſtrui ets im demokratiſchen Sinn. 
landet“ vom 11. berichtet: „Der Staatsrath hat heute Vormittag Sitzung gehalten; 
man nahm an, das Reſultat würde der Austritt von 2 oder 3 Mitgliedern ſein.“ — 
„Middagspoſten“ nennt in dieſer Beziehung gerüchtswelſe Karl Moltke und Reedtz. Eine 
uns zugehende Korreſpondenz vom 11, fügt noch den Minifterpräfidenten W. Moltke⸗ 


Bregentved hinzu, deren Demiffion bereits eingereicht und vom König genehmigt ſei.“ 


Der Miniſterwechſel, wie man meint, werde zunächſt im Sinne des Centrums mit 
Herrn Tilliſch als Premierminiſter ausfallen. Gamb. N.) 
G Rendsburg, i Oktober. [Garniſons⸗Verhältniſſe. — Vertrags⸗ 
Verletzung. — Däniſirung.] In dieſen Tagen wird das Kommando unferer 
Feſtung von Preußen wieder auf Oeſterreich übergehen, nachdem ein abermaliger vier⸗ 
wöchentlicher Turnus verſtrichen iſt. Jedoch wird, wie wir erfahren, diesmal der Wechſel 
ſich blos auf die Feſtung, nicht aber, mindeſtens nicht in der früheren Ausdehnung, 
auf die beiderſeitigen Truppen erſtrecken. In Folge der noch immer anhaltenden Span⸗ 
nung zwiſchen dem Bundes⸗Militär findet man es für gut, einem jeden der Befehls⸗ 
haber das Spezialkommando über fein Corps zu belaſſen. Ob der abtretende General 
v. Schlieffen der Oberbefehlshaber der hier garniſonirenden Preußen verbleiben wird, 
darüber verlautet noch nichts. Der bei den letzten Konflikten verwundete preußiſche 
Hauptmann v. Speken befindet ſich wieder in der Beſſerung, — Durch die Verlegung 
der däniſchen Zolllinie bis zur Eider ſind nicht nur die Rechte Holſteins ver⸗ 
letzt, ſondern auch die anderer deutſcher Länder, namentlich Oldenburgs und Hamburgs. 
Das oldenburgiſche Fürſtenthum Eutin bildet nämlich eine Enklave Holſteins, weswegen, 
kraft Vertrags von 1838 mit Dänemark, daſſelbe in die ſchleswig⸗holſteinſche Zolllinie 
hineingezogen worden. Daſſelbe gilt von einigen zum Hamburger Territorium gehöri⸗ 
gen Ortſchaften. Dieſe wie Eutin ſind daher berechtigt, nach dem Schleswigſchen frei 
einzuführen, während ſie aber jetzt am Kronenwerke den hohen daͤniſchen Zoll erlegen 
müſſen. Wie man erfährt, haben beide Staaten gegen dieſe Vertragsverletzung in Ko⸗ 
penhagen wie in Frankfurt Reklamationen erhoben, freilich erfolglos, denn dort fehlt 
der gerechte Wille und hier die Kraft. — Kopenhagen fährt fort, Schleswig zu eider⸗ 
däniſiren. In Negeln hat man den gut deutſchgeſinnten Bauern Einquartirung gege⸗ 
ben, weil fie ihre Kinder däniſchen Lehrern nicht anvertrauen wollen und man hat ih— 
nen offen geſagt, daß ſie die Einquartirung ſo lange behalten werden, bis ſie ſich hierzu 
beilaſſen. Fünf große Blätter Dänemarks vertreten dieſes eiderdäniſche Gebährden; 
während blos drei die Intereſſen des Geſammtſtaats verfechten. Wenn gleich dieſen 
ſchon die nächſte Zukunft gehört, ſo iſt die Partei der erſteren doch noch immer jetzt 
die herrſchende und überwiegende, wie dies die neuen Wahlen zu den Things bekunden. Das 
Gefühl ihres Unrechts überwältigt ſie durch ihre Energie. Sie trotzt jetzt ſelbſt dem 
Czaren, welcher von ihr jetzt die Hand etwas zurückzieht. Keine der däniſchen Nota⸗ 
bilitäten in Kiel machte der kürzlich anweſend geweſenen Großfürſtin Olga die Honneurs. 
Die Eiderdänen wiſſen, daß ein Zurückziehen Rußlands ſofort die Annäherung Eng⸗ 
lands zur Folge hat; und letztere Macht iſt jetzt den Dänen, ſchon wegen ihres auf⸗ 
ſtrebenden Liberalismus, eine ſtärkere und beliebtere Stütze als Rußland. 
Kopenhagen, 10. Oktober. [Thomaſcheck.] Ihre Leſer wird es vielleicht 
intereſſiren, zu erfahren, daß eine Hausſuchung bei der hier mit zwei Kindern lebenden 
Frau des Thomatſcheck zur Auffindung von 7000 Rothlr. (5250 Thlr. pr. Cour.) ges 
führt hat, eine Summe, die wenigſtens etwas über die Hälfte des Verluſtes der Le⸗ 
bensaſſekuranz⸗Kompagnien deckt. f (N. ⸗Z.) 
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* Wien, 13. Oktober. [Tagesbericht.] Hier leidet das geiſtige Leben an 
einer auffallenden Einförmigkeit. Ueberall fühlt man ein unentſchiedenes Schwanken, 
und das öffentliche Intereſſe beſchäftigt ſich nur mit Vermuthungen. Die Journale 
‚find am meiſten dabei betheiligt, denn das verwöhnte Publikum fordert täglich etwas 
Neues, welches nicht geboten werden kann. Dennoch iſt die Behauptung unrichtig, 
daß faſt alle Journale beim Beginn des letzten Quartals bedeutende Verluſte erlitten 
und mehrere derſelben mit Ende dieſes Jahres entweder aufhören oder ſich in belletri⸗ 
ſtiſche Blätter verwandeln werden. Die Leſewelt iſt hier noch keinesweges fo geſättigt 
und wenn die hohe Politik kein Gegenſtand des Beſprechens iſt, fo wendet man ſei⸗ 
nen Blick auf die Handelspolitik, die mehr oder weniger bei Jedem Intereſſe erregt. 
Dies wiſſen die Redaktionen der großen Journale auch zu benutzen, und überall begeg⸗ 
nen wir dergleichen Artikel, wobei die „Oſtdeutſche Poſt“ den Reigen auf eine verſtän⸗ 
dige und beachtenswerthe Weiſe eröffnet. 

Das Steigen des Silberagios hat auf die kaufmänniſche Welt einen großen Ein⸗ 
fluß geübt, beſonders wegen der Nähe des Winters, die viele Einkäufe nöthig macht, 
und verbunden mit den keineswegs günſtigen Erndteberichten, die Beſorgniß einer ein⸗ 
tretenden Theuerung täglich vermehrt. Dazu kommen hier in Wien noch die übertrie⸗ 
benen Miethzinſe. Ueberall werden ſie jetzt wieder geſteigert, und die Parteien müſſen 
ſich, beſonders in der innern Stadt, dies unbedingt gefallen laſſen, weil nirgends eine 
Wohnung zu haben iſt. Es ereignete ſich mehrere Male, daß Parteien Wohnungen 
um hohe Preiſe augenblicklich mietheten, ohne ſie auch nur geſehen zu haben, weil ſie 
bei der geringſten Zögerung fürchten mußten, gar kein Quartier zu finden. Es findet 
hier jetzt ein großer Zufluß von Fremden ſtatt, und vom Lande kommen ebenfalls 
viele Parteien, Die Gaſthöfe find überfüllt und mit Mühe findet man manchmal 
erſt nach langem Suchen ein Unterkommen. 

ie bald bevorſtehende Veröffentlichung des neuen öſterreichiſchen Zolltarifes beftärkt 
die Meinung, daß Oeſterreich jedenfalls einen großen entgegenkommenden Schritt thun 
werde, bevor die Verhandlungen des handespolitiſchen Kongreſſes am Bundestage be⸗ 
ginnen. Der preußiſch⸗ hannoverſche Vertrag hat ſtark darauf eingewirkt. Es iſt be⸗ 
kannt, daß Preußen für den Fall, wenn Oeſterreich fein Prohiditiv- und Schutzzoll⸗ 
Syſtem fallen läßt, ſchon in Dresden ſich zu einer handelspolitiſchen Annäherung an 
Oeſterreich geneigt zeigte. Seitdem hat die Geneigtheit zugenommen und die Verdin⸗ 
dung hat in der undesverſammlung warme Vertreter, namentlich an den ſuͤdlichen 
Kleinſtaaten, und Herr v. Hermann aus München, der als Sachverſtändiger zu dem 
frankfurter handelspolitiſchem Kongreß von Baiern aus entſendet wurde, war ſchon zur 
Zeit des Parlaments ein eifriger Vertheidiger der handelspolitiſchen Verbindung mit 
8 und jetzt agitirt er mächtig in dieſem Sinne, wobei ihm Sachſen zur 
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Das Gerücht wiederholt ſich von der Einſetzung einer neuen Verwaltung für Un: 
garn. Von den Herren v. Szögyenyi, Baron Way und Graf Zichy, die dem Erzher⸗ 
zog Albrecht als Beiräthe gegeben werden und zwar mit dem Titel von Miniſtern ohne 
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zogen werden ſollte. 
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Portefeuille, fol der erſte dem Juſtizweſen, der zweite dem Departement des Innern 
uud der dritte de tus und Unterrichte vorſtehen. 

DPeſth, 10. Okt. [Zur Situation von Ungarn.] Die Ereigniſſe der letz⸗ 
ten Jahre haben in Ungarn ſo raſche und gewaltſame Umwälzungen in den politiſchen 
und ſozialen Verhältniſſen hervorgebracht, wie fie die Geſchichte nur ſelten aufzuweiſen 
hat. Wir wollen hiervon die Hauptmomente hervorheben. 

Das Verhältniß der Regierung zum Lande war ſeit längerer Zeit ein ge⸗ 
ſpanntes, und insbeſondere war es der Adel, der mit ihr in ſteter Oppofition war. Die 
Weisheit und Milde des letzten Palatins (Erzherzog Joſeph) vermittelte die Sache größe 
tentheils und fo ward die Unzufriedenheit zurückgehalten, die erſt nach feinem Tode aus- 
brach. Der Wunſch der Nation — und dieſe tepräfentirte eigentlich nur der Adel, 
vornehmlich der beſitzende — war: nicht allein die alte Konſtitution aufrecht zu erhal⸗ 
ten, ſondern Ungarn in ein ſelbſtſtändiges unabhängiges Reich umzuſchaffen. Dies gab 
den Anſtoß zu der erlebten Kataſtrophe. Nur die innere Zwietracht, die vorzüglich un⸗ 
ter den verſchiedenen Nationalitäten des Landes ausgebrochen war, hat das Ende der⸗ 
ſelben in der Art, wie es geſchehen, herbeigeführt. Die Magparomanie hatte dazu Ver⸗ 
anlaſſung gegeben. Die Reue iſt bei Allen nachgekommen, freilich zu fpät. Gegen⸗ 
wärtig ſind die alten Inſtitutionen meiſtentheils über den Haufen geworfen und es 
gleicht das Land in dieſer Hinſicht einem durch Erdbeben niedergeſtürzten Gebäude, aus 
deſſen Trümmern nunmehr ein neues aufgeführt werden fol, Viel Geſchick iſt für die 
Bauleute nöthig, welche ſolches zu Stande zu bringen haben, und daß es damit nach⸗ 
grade nicht zum Beſten beftellt fei, das ſieht man an dem, was bis jetzt geſchehen iſt. 

Ob Ungarn als ſelbſtſtändiges Königreich (wenn vielleicht auch nur dem Namen 
nach) fortbeſtehen oder in die Reihe der Kronländer des Kaiſerſtagtes einrücken fol? 
dieſe Frage ſcheint jetzt für das Erſte entfchieden zu fein. Beſtätigt ſich das, fo ift 
dem Lande ſchon ein Zugeftändniß gemacht, auf welches man früher kaum hoffen zu 
dürfen glaubte, und wie hoch man das auch aufgenommen, das bewies ſich in der 
Freude, die ſich laut darüber ausſprach, als bei der Beſtallung des neuen Gouverneurs 
Ungarn als Königreich und nicht als Kronland genannt war. Wir können eine weit 
greifende Bedeutung darin grade nicht finden: denn Böhmen hat ebenfalls ſeinen Titel 
Königreich behalten und iſt doch nichtsdeſtoweniger ein Kronland; nur den Troſt ſchöpfen 
wir daraus, daß man Ungarn allmälig wieder zu Gnaden annehmen will; und darin 
werden wir beſonders durch die Einſetzung eines Erzherzogs zum Gouverneur des Lan⸗ 
des beſtärkt. Derſelbe findet viele Sympathien, dle ihm als Erben ſeines Oheims zu 
Theil werden, der im ganzen Lande ſo ungemein beliebt war. Daß aber der Titel 
„Gouverneur“ ſich faktiſch in den eines Palatins verwandeln werde, bezweifeln wir, ſo 
ſehr auch die Altkonſervativen daran glauben. 

Zwei weſentliche Punkte beweiſen, wie tief die politiſche Umformung unſeres 
Landes greift, ſie ſind: „die Beſteuerung und die Konſkription“; beides iſt ein 
Eingriff in die frühern Rechte des beſitzenden Adels, welcher die Forderungen (Postulata) 
der Regierung in Beziehung auf die Höhe der Steuer erſt prüfte und dann beſchloß, 
ob und bis zu welcher Höhe ſie gewährt werden ſollte. Die Stellung der Rekruten hing 
ebenfalls von feinen Beſchlüſſen ab, ſowie er auch den Modus beſtimmte, wie fie voll⸗ 
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Macht {abe ſich der Mehrtheit des Adels dafür erklärte, einen Theil bie Suan 
zu übernehmen, Freilich wird, bei Anlegung eines neuen Kataſters und darnach erfol⸗ 
genden Repartition, die Höhe derſelden eine andere wetden, als wie man ſich ſie ſelbſt 
aufgelegt hatte. Ob die untern Volksklaſſen, insbeſondere aber die Bauern (der zahl⸗ 
reichſte Stand in Ungarn) durch Einführung der Konſkription ſchlimmer als früher 
daran ſein werden, das iſt zu bezweifeln; nur der Adel und die Bürger dürften dabei 
nicht ſo gut wegkommen. 

Eine große Reform, die auch bereits begonnen hat, ſteht dem Lande in f o zia⸗ 
ler Beziehung bevor, wobei vor allem die zeitherigen Rechtsverhält⸗ 
niſſe ins Auge zu faſſen ſind. Unter andern war „unfer Wechſelrecht ſo unſicher, 
daß der Kaufmannsſtand eben ſo wenig, wie die Gläubiger eine feſte Baſis darin fan⸗ 
den. Das ſoll nun anders werden. Alsdann war der Landbeſitz lediglich ein Vor⸗ 
recht des Adels und in feinen Inſtitutionen fo verkettet, daß er, wie er einmal von den 
Geſchlechtern und Familien eingenommen war, gar nicht in andere Hände übergehen 
durfte, ſondern immer in den Linien forterben mußte. Das war das Aviticitäts⸗ 
recht, dieſes gründlichſte Hemmniß aller fleißigen und höhern Kultur, Dieſem iſt nun 
bereits die Art an die Wurzel gelegt, um es von Grund auszurotten. — In den 
grundherrlichen und bäuerlichen Verhältniſſen ſtehen demnächſt ſehr bedeu⸗ 
tende Reformen bevor, und es werden die Entſcheidungen der Regierung ſicher zu Gun⸗ 
ſten der letztern ausfallen. Auffallend genug ſind aber die Ruſtikalen der Regierung 
nicht ſonderlich geneigt und es iſt daher zu fürchten, daß fie die, Me und ihre Verhält⸗ 
niſſe betreffenden Verordnungen und Einrichtungen nicht ſehr bereitwillig, viel weniger 
dankbar annehmen werden. Dieſe Abneigung ſchreibt ſich von dem Gedanken her, den 
Jedermann im Volke bis in die unterſten Schichten herab hegt, daß nämlich die Re⸗ 
gierung die Konſtitution anzutaſten beabſichtige, auf die auch der geringſte Ungar — 
von welcher Nationalität er auch ſei — ſtolz iſt. 

Am günftigften find die Ausſichten für die Städte. Jelther waren es nur 
die wenigen großen und privilegirten, in denen ſich ein wahres Bütgerthum bildete und 
entwickelte, wogegen die kleinern wenig zu bedeuten hatten, da ſie faſt ohne Ausnahme 
dem beſitzenden Adel zur Frohne verpflichtet und von ihm ganz abhängig waren, wes⸗ 
halb ſie auch keine Stimme bei den Landesberathungen hatten. Das wird nun an⸗ 
ders werden, denn dem neuen Organiſationsplane nach müſſen die meiften, wo nicht 
alle, immediat werden und ihre eigene Kommunal- Verfaſſung bekommen. Da wird 
und kann es nicht fehlen, daß viele Fremde, und gewiß tüchtige Leute, zuſtrömen, ſich 
dort anſäſſig machen und die Gewerbe und den Handel beben werden. 

Was nun die Stimmung im ganzen Land, betrifft, fo iſt fie eine gefpannte, 
zum größten Theile eine mißmuthige. Die völlige Vereitelung der Hoffnungen, welche 
man auf die Inſurrektion gefegt hatte; die Nachwehen des Krieges, welche man ſo 
ſchmerzlich fühlt; die Kontributionen, welche aufgebracht werden mußten, fo lange der 
Feind das Land beſetzt hielt, und die auch jetzt noch beigerriehen werden; und endlich 
das Darniederliegen alles Gewerbs⸗ und Handels Verkehrs, verbunden mit einem Une 
glaublich großen Geldmangel, das ſind alles Dinge, welche das Land in den traurig⸗ 
ſten Zuſtand und die Einwohner in keine heitere Stimmung verfegen. So kommt es 
denn auch, daß es im Volke immerfort gährt und daß es gar keines großen Anſtoßes 
bedürfen würde, um einen neuen Aufſtand hervorzurufen. 


| Italien. Thun 1. Te 
= Genua, 8. Okt. [Veränderungen in der Marine.] Dem Vernehmen 
nach ſollen unſerer Marine große Veränderungen bevorſtehen. Man ſagt, der Baron 
d'Auvare werde penſionirt und der Viceadmiral d'Arcollieres an feine Stelle ernannt 
werden, ſobald er nämlich aus Tunis zurückgekehrt ſein wird, wo er zu großer Zuftie⸗ 
denheit der Regierung eine Differenz mit Ben Ayet, einem Miniſter des Bey, geſchlich⸗ 
tet hat · 
zu 3 Wenn dies fo fortgeht, wird es hier bald wie in Malta und Gibral- 
tar ausſehen. Docks, Eiſenbahnen, Dampfſchifffahrtslinien — Alles iſt in ihren Hin: 
den. Jetzt verſichert man ſogar, es würden mehrere Offiziere des Admirals Parker in 
piemonteſiſche Dienſte treten. Seit der Graf v. Cavour das Portefeuille der Marine 
und des Handels übernahm, lud er einige im Seeweſen erfahrene Engländer ein, um einen 
Organiſationsvorſchlag bezüglich der hieſigen Marine auszuarbeiten. Lord Palmerſton 
ſoll dieſe Einladung auf das Bereitwilligſte anerkannt und einen Neffen des Admirals 
Parker hierher geſendet haben, der bereits zu Turin eingetroffen und im Hauſe des 
Grafen Cavour abgeſtiegen iſt. Der König ſoll ihm bereits das Kommandeurkreuz des 
Mauritius ordens verliehen haben. Der ältere Parker wollte mit feiner Flotte hier über 
wintern, aber die allzugeringe Tiefe unſeres Hafens nöthigte ihn, in Spezia zu bleiben, 
{ Ruß lan d. | 

Kaliſch, 8. Oktober. [Polizeiliche Maßregeln. — Wein. — Wolle.) 
Der neue Oberpolizeimeiſter von Warſchau, Generalmaſor Gorlow, hat bereits mehrfach 
Veranlaſſung genommen, den Bewohnern von Warſchau feinen Amtseifer zu zeigen, 
indem er mehrere polizeiliche Verordnungen, die ſchon früher beſtanden, neuerdings in 
geſchärfter Weiſe in Erinnerung bringen ließ. Gegen Fremde wird am Warſchau⸗ 
Wiener Bahnhofe, am Landungsplatze der Paſſagier⸗Dampfſchiffe und im Polizeiamte 
mit der gtößten Strenge und Genauigkeit verfahren. Neulich ließ der Oberpolizeimei⸗ 
ſter das Feuerſignal geben und erprobte die Löſcheigenſchaften und Löſchapparate. — In 
Warſchau finden die Weine aus der Krim und vom Don immer mehr Abſatz. — Im 
Jahre 1850 find in Rußland 1,555,000 Pud Wolle erzeugt worden. (Conſt. Bl. a. B.) 

AA Aus Polen, 12. Oktober. [Wallfahrten nach Czenſtochau.] Von 
Czenſtochau wird berichtet, daß daſelbſt in dieſem Jahre eine fo große Hinſtrömung 
von Wallfahrern ſtattfindet, als man ſolche ſchon ſeit langer Zeit nicht gedenkt; ſeit 
Pfingſten bis jetzt zählt man bereits 200,000 Pilger. 

ran kre i ch. 

Paris, 11. Oktober. [Die Miniſterkriſe.] Verwirrung an allen Ecken 
und Enden! Kaum weiß man noch, wer Koch und wer Kellner iſt. Eine Miniſter⸗ 
kriſe findet ſtatt, das iſt ſicher. Die Entlaſſungen find eingegeben, und wenn noch 
nicht angenommen, doch auch noch nicht abgelehnt worden. Aber nun dieſe Kombi⸗ 
nationen, dieſe Vorherſagungen! i ' 

Die Einen meinen, die ganze Miniſterkriſe werde ſich auf den Rücktritt Faucher's 
beſchränken; die Andern glauben an einen vollſtändigen Wechſel des Miniſteriums und 
der Politik und verkünden ein Miniſterium Odilon Batrot, oder Billault⸗Perſigny, 
oder Lamartine, oder Girardin. 

Auch über Herrn Carlier ſind die Meinungen getheilt; mindeſtens halten es Viele 
nur für einen Vorwand, daß er mit Rückſicht auf die Unhaltbarkeit des Wahlgeſetzes 
vom 31. Mai ſeine Entlaſſung gegeben hat. 

Kurz, Alles iſt unſicher. Der Präſident hat die Miniſter gebeten, vorläufig noch 
bis zum Dienſtag im Amte zu bleiben, bis zu welchem Tage er ihnen feinen definiti⸗ 
ven Entſchluß zu erkennen geben wird, und man glaubt immer noch, daß das gegen⸗ 
wärtige Miniſterium bleiben wird. Die Frage iſt nur, — unter welchen Bedingun⸗ 
gen? Wie lange? Denn fallen muß es doch! ' 

Schweiz. 

Wallis, 8. Oktober. [Der Beſitz geiſtlicher Güter.] Der „Kourier“ ver⸗ 
öffentlicht ein Aktenſtück der päpſtlichen Nunciatur in der Schweiz, bezüglich der Erz 
werber von ehemals geiſtlichen Gütern. Daſſelbe iſt an die Biſchöfe gerichtet und 
von dieſen an alle katholiſchen Geiſtlichen mitgetheilt worden; es ermächtigt dieſelben, 
den Erwerbern geiſtlicher Güter die Abfolution zu ertheilen und fie von den 
kirchlichen Strafen — immerhin unter Auflegung einer paſſenden Buße — zu 
entbindenz ferner ſie zum Behalten der erworbenen unbeweglichen Güter zu ermäch⸗ 
tigen, unter folgenden Bedingungen: 1) daß ſie, um das Aergerniß, welches ſie allen 
Gläubigen gegeben, gut zu machen, ihre Reue und die vom h. Stuhle erhaltene Er⸗ 
laubniß, die Güter zu behalten, öffentlich bezeugen; 2) daß ſie ſich zum Halten aller 
Gebote der Kirche bekennen; 3) daß ſie die Güter aufs Beſte bewirthſchaften; 4) die 
frommen Zwecke, welche mit denſelben verknüpft ſind, erfüllen. — Die beweglichen 
Güter dagegen ſollen fie nur fo behalten dürfen, daß ſie ſtets bereit ſeien, dieſelben der 
betreffenden kirchlichen Korporation zurückzuerſtatten. 

v ani en. A 

Madrid, 6. Oktbr. [Ein Vorſchlag Murillo's, Cuba zu verkaufen.] 
Auf dem Wege einer außerordentlichen Gelegenheit laſſe ich Ihnen folgende höchft wich: 


tige Nachricht zukommen: „Heute Nachmittag machte Bravo Murillo im Miniſter⸗ 1 


Rathe feinen, Kollegen den Vorſchlag, die Inſeln Cuba und Puerto-Rico für 
hundert fünfzig Millionen Dollar an England zu verkaufen. Dieſe Summe betrage 
ungefähr den Kapital⸗Werthe von dem Reinertrage, den Spanien jährlich von beiden 
Inſeln beziehe. Der Kriegsminiſter Lerſundy und der Marineminiſter Armero, die zuerft 
glaubten, der Miniſterpräſident erlaube ſich einen Scherz, verließen ganz entrüſtet die 
Sitzung, als ſie einſahen, es ſei ernſtlich damit gemeint. Murillo ließ ſich jedoch gar 
nicht irre machen; er ſetzte den zurückgebliebenen Miniſtern ſeine Gründe auseinander 
und will den einmal gefaßten Plan den Cortes zur Genehmigung vorlegen. Murillo 
iſt ganz Geſchäftsmann, deſſen Trachten nur darin beſteht, Spanien wieder Kredit und 
Geld zu verſchaffen. Früh oder ſpät, meint er, gehe Cuba doch verloren, und dann 
bekomme Spanien keinen Pfenning. Murillo hat nicht Unrecht, durch die Abtretung 
der beiden Inſeln würde Spanien bedeutende Kräfte erhalten, die das Land zur Hebung 
ſeiner eigenen Induſtrie und zur Verbeſſerung des Ackerbaues ſelbſt bedarf.“ 


Provinzial-Zeitung. 
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Breslau, 14. Oktober. [Von der Univerſität.] Das deutſche Ver⸗ am andern Morgen die Kaſſe revidirle und ein Deficif von 12 
an zu haltenden Vorleſungen liegt den heutigen Zeitungen | Reviſion 


zeichniß der vom 15. d. 


Die Engländer machen tagtäglich mehr Miene, ſich unſeres Hafens indirekt 


En — 


bei. Der lateiniſche Lektionskatalog wird bereits ſeit einigen Tagen in der hieſigen 
Univerſität ausgegeben. Wir wollen die angekündigten Vorträge hier nochmals kurz die 
Revue paſſiren laſſen. In der evangeliſch⸗theologiſchen Fakultät werden 7, in der ka⸗ 
tholiſch⸗theologiſchen 13, in der juriſtiſchen 7, in der mediziniſchen 18 und in der phi⸗ 
loſophiſchen Fakultät über 40 Vorleſungen öffentlich oder gratis gehalten werden. Zu 
den letzteren gehören jedoch auch die über „ſchöne und gymnaſtiſche Künſte.“ Einleitung 
in die ſpekulative Philoſophie, ſowie Pſychologie und Logik werden von Hen. Profeſſor 
Braniß, dagegen Geſchichte der neuern Philoſophie und ein philoſophiſches Disputa⸗ 
torium von Hrn. Prof. Elvenich angekündigt. — Zahlentheorie, die Mechanik ohne 
Hilfe der höheren Analyſis, mit Anwendung auf Maſchinen und mathematiſche Uebun⸗ 
gen leitet Herr Profeſſor Kummer. Ueber die Zucker-Induſtrie wird Herr Dr. 
Schwarz leſen. Herr Profeſſor Gravenhorſt wird Naturgeſchichte nach ſeinem 
Handbuche vortragen. Herr Profeſſor Göppert verſpricht anter Anderem Anatomie 
und Phiſiologie der Gewachſe, Herr Dr. Cohn Elemente der ſpeziellen Botanik, oder 
Schilderung der natürlichen Pflanzenfamilien, die Zeitgeſchichte der Pflanzenwelt und 
mikroſkopiſche Uebungen aus dem Gebiete der Pflanzen-Anatomie. — Unter Rubrik 
„Staats- und Kameral⸗Wiſſenſchaften“ finden wir: Politik von Herrn Profeſſor Tell⸗ 
kampfs. Geſchichte Englands, beſonders in politiſch⸗ökonomiſcher Beziehung von Hrn. 
Dr. Bergius. Geſchichte der Römer lieſt Herr Dr. Cauer, die der preußiſchen 
Monarchie Herr Prof. Stenzel und Herr Prof. Röpell die des Zeitalters der Re⸗ 
formation. — Die orientaliſche, klaſſiſche und neuere Literatur find auch diesmal aufs 
Beſte vertreten. — In der mediziniſchen Fakultät erwähnen wir folgende Vorträge: 
Die geſammte Anatomie des Menſchen von Herrn Prof. Barkow; allgemeine Ana⸗ 
tomie und Hiſtiologie des menſchlichen Körpers mit Demonſtrationen am Mikroskop, 
von Herrn Prof. Sieboldz die allgemeine Pathologie von Herrn Prof. Henſchelz 
die geſammte Arzneimittellehre, erläutert durch pharmakologiſche Demonſtrationen, von 
Herrn Prof. Göppert; Rezeptſchreibekunſt von Demſelben; die Augenheilkunde von 
Herrn Prof. Benedikt; Geburtshülfe von Herrn Prof. Betſchler und gerichtliche 
Arzneiwiſſenſchaft von Herrn Prof. Kloſe. — Deutſche Staats- und Rechtsgeſchichte 
ſo wie allgemeines Völkerrecht wird Herr Prof. Wil da, Pandekten und Erbrecht Herr 
Prof. Gitzler, Naturrecht und Rechtsphiloſophie wird Herr Prof. Abegg vortragen. 
Ueber Geſchwornen-Gerichte nach deutſchen und ausländiſchen Geſetzen wird von Deren 
Dr. Eberty ein Kolleg verſprochen. — Aus den Vorträgen der katholiſchen Fakultät 
entnehmen wir: Einleitung in die geſammte Theologie von Herrn Prof. Baltzer; 
allgemeine und ſpezielle Einleitung in die heilige Schrift des neuen Teſtaments von 
Herrn Prof. Friedlieb und katholiſche Moraltheologie von Herkn Prof. Bittner. 
Hiſtoriſch-kritiſche Darſtellung der dogmatiſchen Lehrſyſteme der verſchiedenen chriſtlichen 
Religionen wird in der evangeliſchen Fakultät von Herrn Prof. Hahn angekündigt. 


> Breslau, 14. Oktober. [Hutmacher und Juden.] In Folge der von der 
hieſigen Hutmacher-Innung beliebten Nichtannahme eines jüdiſchen Lehrlings (f. das 
Referat über die Gewerberaths-Sitzung in Nr. 282 d. Ztg.) hat ſich unter den jüdi⸗ 
ſchen Mitbürgern der Vorſitz ausgeſprochen, keine Hüte von den hieſigen chriſtlichen 
Hutmachern zu kaufen. Dem Vernehmen nach beabſichtigt man, einen tüchtigen jübi⸗ 
ſchen Hutmacher zum Etabliſſement hierſelbſt zu veranlaſſen, und will demſelben zu die⸗ 
ſem Behufe ein bedeutendes Kapital zur Dispoſition ſtellen. „ 


* Breslau, 13. Okt. [Eine plötzliche Niederkunftl überraſchte heut Vor⸗ 
mittag eine arme Frau, die in ihrer Noth ein Unterfommen in einem Hausflur am 
Ringe ſuchte und daſelbſt fand. Wir können nicht umhin die aufopfernde Bereitwillig⸗ 
keit der ihr zu Hülfe eilenden Marktfrauen hier rühmlichſt zu erwähnen, während die 
anweſende Gattin des reichen Hausbeſitzers nicht im Geringſten Veranlaſſung nahm, 
der Armen hülfreich beizuſtehen. Dem Vernehmen nach hat ein hieſiger Kaufmann ſich 
bereitwillig erklärt, dem in der Nähe ſeiner Handlung zur Welt gekommenen jungen 
Erdenbürger, im Vereine mit gleichgeſinnten mohlthätigen Freunden, als Taufpathe zur 
Seite zu ſtehen, und hat zu dieſem Behufe eine Kollekte veranlaßt, die ſehr reichlich 
aus fiel. * - e 


* Breslau, 14. Oktober. einge Nachrichten.] Unglücksfall. Am 13. d. 
ſtürzte beim Niederreißen einer Mauer von dem Hauſe Nr. 2 Hirſchgaſſe ein Feld von der 
rechten Seitenwand unerwartet ein und fiel auf den dabei beſch 8 aurergeſellen Ernſt 
Dinnebier, welcher beſinnungslos vom Platze weggetragen wurde. Ber Verunglückte iſt zwar 
noch am Leben und in ärztlicher Pflege, doch ſcheint er eine innere Verletzung erlitten zu haben 
da ihm das Athmen ſehr ſchwer wird, und außerdem über bedeutenden Schmerz in der Ma⸗ 
gengsgen klagt. 
or einigen Tagen verſchwand einem hieſigen Tiſchlermeiſter ſein in der Werkſtatt aufbe⸗ 
wahrt geweſener Hausſchlüſſel. Er beſchuldigte einen ſeiner Lehrlinge der Entwendung, welcher, 
wie er wahrgenommen hatte, öfters die Nacht ſich außer dem Saul umhertrieb; dieſer beftritt 
jedoch frech die That. Der Tiſchlermeiſter zeigte cen den Vorfall dem betreffenden Polizei⸗ 
Beamten des Reviers, welcher den Lehrling auf Anſuchen des Meiſters ſchon mehrmals wegen 
ſeines ungebührlichen und renitenten. Benehmens auf ſtrengſte verwarnt hatte, an, und theilte 
ihm auch gleichzeitig mit, daß ſein Lehrling die Drohung gegen ihn (den Beamten) ausgeſtoßen 
abe, daß wenn er ihm noch einmal in den Weg käme, er ihn gan gewiß über den aufen 
open würde. — Da der Lehrling — ein ſehr jähzorniger Menſch — ſchon früher einen Weber⸗ 
geſellen wegen eines geringen Wortwechſels mit einem Meſſer zu erſtechen beabſſchtigte und nur 
mit Gewalt davon abgehalten werden konnte, auch einem ſeiner e bereits gedroht 
hatte, ihn für den Fall des Verraths wegen eines verübten Unſugs, zu erdolchen, ſo frug der 
Beamte den herbeigeruſenen Lehrling, ob er etwa Mordinſtrumente beſſtze, wodurch er eine 
ſeiner Drohungen zu verwirklichen beabſichtige. Letzterer verneinte dies aufs Beſtimmteſte und 
beſtritt auch, den Hausſchlüſſel entwendet zu haben. Als indeß der Beamte zur Reviſton ſeiner 
Effekten ſchreiten wollte, ſprang er hinzu, um Etwas ſchnell zu entfernen, wurde aber von 
ſeinem Meiſter daran gehinderk, und nun ergab es ſich, daß in dem dem Lehrling gehörenden 
Kaſten nicht nur der Hausſchlüſſel, ſondern auch ein ſcharf geſchliffener Dolch be war. 
Am 12. d. M. verlangte ein junger Mann, welcher ſich durch Vorzeigung einer Erkennungs⸗ 
karte als Student gerirte, an der Thealerkaſſe ein Billet und beabſichtigte die Seitens der 
Theaterdirektion den biefigen Studenten zugeſtandene Vergünſtigung in Anſpruch zu nehmen. 
Den betreffenden Aufſichtsbeamten ſchien indeß ein Betrug obzuwalken; der junge Mann ehe 
ſich näher erklären und geſtand denn 1 75 bald ein, kein Student, ſondern ein ai ae r⸗ 
ling zu fein. Die Erkennungskarte wollte er von einem andern Handlungslehrling erhalten 
haben, wie aber dieſer dazu gelangt, wußte er nicht. en 
Ein auf der Mühlgaſſe wohnender Brennereibefiger bemerkte, daß eins feiner Dienſtmädchen 
größere Ausgaben machte, als es ihre Einnahme geſtattete. Er kam daher auf die Vermuthung, 
daß er von dieſer Perſon beſtohlen werde, was ſich indeß nur durch Beraubung der im Scha 
lokal befindlichen Kaſſe möglich machen ließ. um darüber Gewißheit zu erlangen, zählte er am 
d. Abends unbemerkt den Beſtand jener Kaffe und zeichnete ſich jedes Geldſtück. Als er nun 
Sgr. wahrnahm, wurde eine 
ergab, daß ſich der Dienſtherr 


bei dem Dienſtperſonal vorgenommen, welche auch bald 


1 948 Bekannt mach un g. N 
f Von geſtern Mittag bis heute Mittag find als an der Cholera erkrankt 7 Perſo⸗ 
nen, als daran geſtorben 4 Perſonen polizeilich gemeldet worden. 
Breslau, den 14. Oktober 1851. 
Königliches Polizei⸗Präſidium. v. Kehler. 


* Oberſchleſten, 12. Oktober. [Errichtung von Bildungs⸗Statio⸗ 
nen für utraqufſtiſche Schul⸗Präparanden.) 
ſtiſchen katholiſchen Lehrern abzuhelfen, hat der Herr Miniſter der geiſtlichen und Un⸗ 
terrichts⸗Angelegenheiten zur Etleichterung der für den Eintritt in das Seminar erfor⸗ 
derlichen Vorbildung der königlichen Regierung zu Oppeln einen Fonds auf zehn hinter 
einander folgende Jahre zur Dispoſition geſtellt. Die genannte Regierung beabſich⸗ 
tigt demgemäß, in den Kreiſen Beuthen, Koſel, Gleiwitz, Lublinitz, Neuſtadt, Oppeln, 
Pleß, Ratibor, Roſenberg, Rybnjk und Groß⸗Strehlitz je zwei polniſche, und in den 

Kreiſen Leobſchütz und Ratibor je eine mähriſch⸗deutſche Präparanden⸗Bildungs⸗Sta⸗ 
tion einzurichten. In jeder dieſer Stationen ſollen in der Regel zwei, ausnahmsweise 
und böchſtens drei junge Leute, welche ſich zum Eintritt in eines der beiden oberſchle⸗ 
ſiſchen Schullehrer⸗Seminare zu Ober⸗Glogau oder Peiskretſcham vorbereiten wollen, 

Aufnahme finden. Dieſelben müſſen indeß außer andern, von den Leitern der Anſtal⸗ 

ten zu beurtheilenden Eigenſchaften, folgende Qualifikation beſitzen: körperliche Geſund⸗ 
heit, namentlich eine gute Bruſt und gute Augen, ein ſcharfes muſikaliſches Gehör 
und eine laute angenehme Stimme, ein Alter nicht unter 15 und nicht über 16 Jahre, 
die Kenntniſſe eines guten Elementarſchülers und gehörige Fähigkeit im Verſtändniſſe 
und Gebrauche und Fertigkeit im Leſen derjenigen Provinzialſprache, die nicht ihre 

Mutterſprache iſt. Da die Präparanden⸗Bildner von der Regierung remunerirt werden 

ſollen, ſo genießen die Präparanden freien Unterricht; außerdem ſoll den Bedürftigen 
auch noch eine kleine Beihülfe zur Anſchaffung der erforderlichen Bücher gewährt wer: 
den. Dagegen bleibt es den Angehörigen der jungen Leute überlaſſen, für die Woh⸗ 
nung und Beköſtigung derſelben mit dem Präparanden⸗Bildner ſich zu einigen. Die 
von der königlichen Regierung auserwählten Präparanden⸗Stationen, ſo wie der Be⸗ 
ginn des Unterrichts in denſelben werden öffentlich bekannt gemacht werden. 


Beuthen O. S, 12. Oktbr. [Sympathie für ruſſiſche Sprache 
Zufolge mehrſeitigem Verlangen wird ein Herr Miller mit dem heutigen Tage einen 
Kurſus in der ruſſiſchen Sprache hierorts eröffnen. 


‘ 


niſt zu Auras; des bisherigen Schul⸗Adiuoanſen zu Hohenliebentbal Heidrich als dritter Leh. 
rer an der van eliſ 10 0 0 arliule 20 9 ee en am becher Stengel aus 
Strehlen als dritter Lehrer an der wer hen Elemenkarſchule Nr. 15 hier; des bisherigen 
Lehrer Franz aus Wartenberg als dritter Lehrer an der evangeliſchen Elementarſchule Nr. 2 


23 hier; 
ö 


an der evangelilſchen Stadtſchule zu Reichenbach; des Lehrer Adler als 
und Organiſt in Kochendorf, Ohlauer Kreiſes. 
Y 


Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


1. Breslau. Im Verlage der la Korn'ſchen Buchhandlung wird noch im Laufe 
dieſes Jahres ein neuer Roman in zwei Bänden erſcheinen: „Angela“ von Max Kurnik. 


J. Breslau. [Ferdinand Raimund und Carl Elmar] Wo nehmen wir jetzt 
Spaß für die Bühne her? Wer giebt uns von den Brettern herab zu lachen? an fand 
eine joe Einfuhr von dummem Zeug aus Oeſterreich ſtatt, und es fand kein Zoll darauf. 
915 9 ae De en ble B nsch DR 1 0 nee MB. Aloys 

„Carl, Hopp, und wie alle die Poſſenſchreiber und Poſſenmacher heißen, erſchütter⸗ 
wachen, und die Staberl's, 1 1 EN ee 11175 7 1 
fin achen. 


und ſie von Gemüth nichts haben, iſt ihr price Humor e 
eiten re Stelle find ſogenannte Charakter- 
schwer 


raktere malen muß; der Autor hat ihnen weder Fo lei d Lebenselement verliehen. 
— norhbehlik hat ih Form, noch Fleiſch und Lebenselement verlieh 


Urſprunge; verleugnete dieſen aber. Und das war das Einzige, womit fie ſich als deutſch a 
R e 


trefflich auszubeute Wal bot Bit, was des Stehlens werth war, und man war über 
in auf die 


n. 
dies der angemaßten 5 
„Ich kann nicht mar — 4 i achſelzucke 


her 

nd nimm e⸗ 
9 0 act 998 4 40 5 = u 
uhe und Behaglichkeit fehlt ihm, um 1 re 15 formen, Drum (Abt Dei vorteile 


gt. mar, ein Geiſteg⸗ und Hergend-Der- 


2028 — 


n etäuſcht hatte, denn die oben gedachte Perſon war wirklich im Beſitz der entwend 
Ae a doch an J ber Ben ee ens erg entvendern | 
vn} eee id sn. - wre 


Um dem Mangel an utraqui⸗⸗ 


und amerikaniſchen Kriegsſchiffen, Oſtindienfahrern und anderen 


90 | Führung des Se ie in rauhem Wetter, kurzum es enthält das Material für eine Faft ft 


fi |nähern müſſe, den er am 19. durch ſüdlich Steuern 3 hatte, 


demſelben 


wandter von Ferdinand Raimund, hat jetzt dieſen als Bühnen⸗Erſcheinung ins Leben 
lmars neueſte „Dramatiſche Charakter⸗Skizze in re Rinne een 
Ferdinand Raimund. Das Fühlen, Denken, Leiden, Schaffen und Ringen tmunds 
ſind Gegenſtand dieſes Bühnenſtücks, das allerdings ſehr i Saber gehalten werden mußte. 
Aber es iſt ein Dichter, der den andern ihm nahe verwandten Dichter uns vor Augen ſtellt. Im 
Theater an der Wien in Wien wird das Stück. 15 allabendlich gegeben und hat noch eine 
lange Reihe von Wiederholungen vor ſich. Als Beiſpiel, wie mar Raimund begreift 
wu ee verſteht, laſſe ich hier das Couplet folgen, welches Raimund bei fei⸗ 
uftreten ſingt: 
Die Kunſt ſoll ein Glück fein! ich küſſe die Hand! — 
Wer das kann behaupten, hat's niemals gekannt! — | 
Iſt's etwa ein Glück, in der Welt umzugeh'n, | 
Von Dummheit und Stolz nur mit Blinzeln beſehn!! — 
Oder iſt es ein Glück, ſich Jahr aus und Jahr ein 
Mit dem Haſchen nach flüchtigem Ruhm zu kaſtein? 
Oder iſt es ein Glück, wenn nach mühſamen Flug 
Die Welt ſagt: „nicht übel!“ — und damit genug?! 
Mit dem Dichten vor Allem, da iſt's eine Nolh: 
Was heute noch ſchwarz iſt, wird morgen ſchon roth. 
Ja morgen verlacht man, was heute noch gefällt, 7 | 


und 
nem 


Und es bleibt doch tagtäglich die nämliche Melt! — 
Benutzt man was Altes, ſo heißt es: Bekannt! 
Erſinnt man was Neues, fo heißt's: Ueberſpannt! 
Und erſchöpft im Gedicht man ſein eigenes Herz, 
So heißt's: „er kopirt fi” — o Jammer und 
Doch die ſchrecklichſte Qual iſt die eigne Kritik, 
Womit man ſich ſelber vernichtet das Glück! 

Man fühlt, wie es ſein ſoll und bringt's nicht heraus, 
Ein Leu iſt der Wille, die Kraft eine Maus! 

Was Andern verhüllt iſt, da blickt man hinein, 
Was Andre bejubeln, verwirft man allein. 

So denkt ſich die Welt von dem thoͤrichten Knecht 
Zuletzt: „er iſt närriſch“ — und ach ſie hat recht. 


merz 


(Das Geſetz der Stürme.) Die Engländer haben ſeit längerer Zeit ihr Augenmerk 
darauf gerichtet, der wildeſten und auſcheinend regelloſeſten aller Kanaren dem Sturme, 
ihr Geſetz abzulauſchen, und eine lange . unermüdlicher Beobachtungen hat bereits 
die überraſchendſten Reſultate geliefert. Es braucht kaum bemerkt zu werden, daß dieſe Forſchun⸗ 
gen für die be li den Handel, das Verſſcherungsweſen vom höchſten Intereſſe find und 
noch immer mehr zu werden verſprechen. In England hat ſoeben der erſte Band eines Werkes, 
welches lediglich dieſem Gegenſtande gewidmet fein wird, die Preſſe verlaſſen, nämlich Erzählun⸗ 
ge von Seeoffizieren über Stürme und ihren Verlauf. Indem wir dieſe intereſſante Beröffent- 
ichung anzeigen, wollen wir verſuchen, dem allgemeinen Publikum die Natur und den jetzigen 
Standpunkt der erwähnten Unterſuchungen darzuſtellen. 

Der Begründer der Sturmlehre iſt der Oberſtlieutenant Reid, Gouverneur von Malta und 
1 des Vollziehungsausſchuſſes der Londoner Juduſtrie⸗Ausſtellung. Im Jahre 1831 er⸗ 
lebte Reid auf Barbadoes einen jener furchtbareu Orkane, welche von Zeit zu Zeit die weſtinvi⸗ 
ſchen Inſeln heimſuchen. Der Gedanke drängte ſich ihm auf, daß dieſe Stürme trotz ihrer 
ſcheinbaren Apa und ihrer Wuth in einer beſtimmten Richtung wehen müßten, deren Ent- 
deckung dazu beitragen könnte, ſie minder ſchädlich und verheerend zu machen. Um eine Be⸗ 
gründung dieſer Muthmaßung zu ſuchen, ſammelte er mit Eifer die Logbücher von engliſchen 

Handelsfahrzeugen erster klaſſe, 
au. ‚aus * 8 Sale de E ee . ud 4 und 
Wetters, die Rie 5 des Windes, den Zuſtand der ch den Va der geführten Sepe, vi 

g e ; n : dliche 
Chronik der Reife. Die täglichen Aufzeichnungen eines einzelnen Fahrzeuges wür pa 
11 werthlos ſein, allein Reid hatte für jeden Sturm die egbs ler Ba 5 — 
chiedenen Gegenden zur Verfügung, und er beſaß auf dieſe Weiſe die Mittel, von beſtimmten 
Stürmen nachzuweiſen, wie weit fie ſich erſtreckten, um welche Uhr. fie einen gewiſſen Längen⸗ 
oder Breitengrad erreichten, welche Richtung und welchen Grad der Galt keit ſie an dem einen 
und dem andern Punkte hatten. Er ſelbſt, in Verbindung mit Herrn Rebfteld zu New. Port, 
machte ſich daran, die Logbücher des atlantiſchen Ozeans zu ſtudiren, während auf feine Anre⸗ 
gung Herr Piddington im Auftrage der oſtindiſchen Kompagnie die indiſchen Annalen der Ge⸗ 
wäſſer 0 Das Datum jedes einzelnen Sturmes ward genommen, die Fahrt von 
einem Schiffe nach dem andern Tag für Tag verfolgt, die 0c des Windes aufgezeichnet, 
kurzum eine förmliche Karte des Sturms kombinirt, nicht nach Phantaſten, ſondern nach den 
genaueſten Urkunden, wie er wirklich geweht hatte, und wie auf dieſe Weiſe Sturm auf Sturm 
berechnet worden war; ſo ergab ſich die Thatſache, daß ſämmtliche Oxkane der Tropengegenden 
ungeheure Wirbelvinde von 100 bis 300 geogr. Meilen Durchmeſſer find, und daß ihr wirbeln⸗ 
der Kreislauf ſüdlich vom Aequator der Bewegung des Uhrzeigers (von N. durch O. nach S. 
und W.), nördlich vom Aequator dagegen der entgegengeſetzten Richtung ſolgt; N daß auf 
der nördlichen Halbkugel die Orkane ungefähr auf dem 15. Breitengrade au 25 igen und dann 
in der eben beſchriebenen Bahn, in ungeheuren Kreiſen, nordweſtlich bis zum 0 oder 30. Grad 
fortlaufen, dort in ihrer Wuth nachlaſſen, eine Biegung nach Nordoſten 111 en, in welcher 
Richtung ſie immer in ihrer ſpiralſörmigen Bewegung, mit erneuter Wuth, A 50. Grade 
fortſtürmen, um dann zwiſchen 50° und 55° allmälich zu erſterben. Auf we 90 ichen Halbkugel 
beginnt der Organ ebenfalls etwa auf dem 15, geht erſt ſüdweſtlich und biegt auf dem 25 
nach Südoſten ab, bis er auf 50 Grad aufhört. , f 

Weil der Orkan, einem ſpürenden Jagdhunde ähnlich, nicht gerade BEN, ondern in weiten 
Kreiſen läuft, ſo bewegt er ſich nur langſam von Punkt zu Punkt in an 0 Linie, 2½ bis 4 
geograph. Meilen in der Stunde. Um ſo furchtbarer aber ift die Seid gkeit, mit Welcher er 
die einzelnen Kreiſe feiner Spiralllnie durchmißt. Oberſtlieutenant ber hat in zwei Werken: 
„On the Law of Storms“ dieſes Geſetz genau feſtgeſtellt, zugleich n tigt, daß Kenntniß 
der Stürme bene die Macht ist, ſie zu entwaffnen, indem Nee O eemanue die einfachen 
Mittel an die Hand giebt, zu beſtimmmen, wenn er in der Nͤte Cent Hans iſt, ob das Schiff 
den Sturm oder der Sturm das Schiff einholt, ob es ſich im. hi oder an der äußeren 
Grenze, ob vor oder hinter, rechts oder links vom Orkan befindet, wie in jedem Falle das 
Schiff geleitet werden muß. ſchicht 
In dem angezeigten Werke haben wir nun die genaue en e eines Sturms nach dem 
cle der von Indien kommenden „Blenheim“, Kapt. Def mit Anmerkungen und ein⸗ 
ſchlägigen Berichten. Würde dies Beiſpiel von andern Sa Bi rern befolgt, ſo würde man 
eine Maſſe von Zeugniſſen anſammeln, zum Beweise, da An 4 ales neue Soſtem ein Kapitän 
ſein Schiff vor Orkanen bewahren, ſicher in ihrer Geſeulſche us n und ſelbſt mit ihrer Hülfe 
ſeine Reiſe beschleunigen kann. Es wird dann nicht lange datern, bis die Sturmlehre zu einem 
Gegenſtande der Seemannsprüfungen erhoben werden wir ſchti apt, Methven, der Reids Theorie 
genau kannte, rettete fein Schiff, indem er durch einen 195015 Cours aus dem Bereiche des 
Orkans vom März 1851 herausſegeltez bei ſeinem 1 x >: kam er mehrmals in die Bahn 
des Sturmes hinein und wieder heraus, legte bei, um t ch a vermeiden, und icli als er 
den 25“ ſ. Br. erreicht hatte, wartete er ab, bis der Orka, 1 na Südoſten abbiege und ihm eine 
klare See laſſe, worauf er mit günſtigem Winde und 4 ach dn, geringſten Schaden von einem 
Sturme, dem viele andere Schiffe zum Opfer Fele d dem Cap fegelte. Auf demſelben 
Breitengrade ward am 22. März um 8 Uhr Mach raß 11 „Trafalgar“ furchtbar zugerichtet, 
während Kapitän Methven, welcher wußte, daß er f dem O. N. O.⸗Rande des 6 
e keorde itte, um dieſelbe Zeit, um 3 Uhr 
Morgens, ſeine Leute die Toppſegel nicht zu reffen, h 2 e mit der Bemerkung: „Paßt ſcharf 
auf, ſonſt habt ihr nach einer halben Stunde nicht * r als die Leike an euren Raen.“ An 
age ging in jenen Gewäſſern mindeſtens ein halb Dutzend großer Kauffahrer ent 
weder total verloren oder erlitt doch ſchwere Havarte. Am 28. März ſprang ein neuer Orkan 

(Fortſetzung in der zweiten Beilage.) 


‚Zweite Beilage zu NM 286 der Breslauer Zeitungs 


Mittwoch, den 15. Oktober 1851. 


in der 1. Klaſſe . . 14 Sgr. 6 Pf. 
in der 2. Klaſſe . . 19 Sgr. 4 Pf. 
in der 3. Klaſſe .. 24 Sgr. 2 Pf. 
88 in der 4. Klaſſe . » 29 Sgr. 
alſo durchſchnittlich aller Klaſſen 21 Sgr. 9 Pf. 5 ER 
Der Staats⸗Anzeiger (Nr. 91) enthält eine Bekanntmachung des Haupt⸗Bank⸗Direktoriums 
vom 9. Oktober, betreffend die Errichtung einer Bank-Commandite in Gleiwitz, welche mit dem 
1. November d. J. in Wirkſamkeit treten wird. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


* Breslau, 14. Okt. [Produktenmarkt.] Der heutige Markt war nicht weniger lebhaft 
als Glen im Gegentheile Preiſe ſteigerten ſich neuerdings und wir ſind ſowohl für Rog 
als Gerſte und Hafer höher in den Notizen. Die Zuſuhren waren heute ziemlich belangreich, 
da aber der Begehr von allen Seiten groß war, fo räumte ſich das zugeführte Quantum ſehr 
raſch. Wir können nicht ſobald auf ein Weichen der Preiſe rechnen, da die Vorräthe an allen 
Plätzen fo zuſammengegangen find, wie es feiı Jahren niemals der Fall geweſen, und wenn 
auch einige Tage und Wochen beträchtliche Quantitäten zugeführt werden, ſo werden Käufer 
eben ſo raſch im Einkaufen ſein, als ſie es bis jetzt geweſen, da dieſelben noch bedeutend kaufen 
müffen, um ibren Verpflichtungen prompt nachzukommen. Heute bezahlte man in Weizen 60 
bis 68 Sgr., feinften bis 70 Sgr., gelben Weizen 60 bis 66 Sgr., Roggen 54 bis 58% Sgr., 
Gerſte 43 bis 45 Sgr., Hafer 26 bis 29 Sgr. und Erbſen 50 bis 53 Sgr. 

Von Oelſagten kam mehreres an den Markt und man bezahlte für Raps 70 bis 73% Sgr., 
Sommer -⸗Rübſen 50 bis 57 Sgr., Leinſaat 60 bis 70 Sgr. — Wenn auch gleich nur kleine 
Quantitäten von weißer Saat zum Vorſchein kommen, ſo will es dennoch damit nicht lebhaft 
gehen, die Kaufluſt dafür iſt ee ſchwach, da England bis jetzt noch faſt gar nichts 
gekauft und in Hamburg es damit ſo ſtille iſt, daß man von Verkäufen gar nicht ſpricht. Geht der 
Herbſt ohne beſonderes Geſchäft vorüber, ſo iſt für den Winter die Ausſicht ee trüber. — 
Von neuer rother Kleeſaat war heute einiges am Markte, es wurde ſehr ſchlecht gefunden, daher 
pliention of the subject to Navigation. Weales, High Holborn, 1849.“ Im vorigen Jahre] nur wenige darauf reflektirten. Auch darin glauben wir kein beſonderes Geſchäſt zu bekommen, 
iſt die dritte Auflage erſchienen. (Wes. Z.) da Frankreich als bedeutender Rival auftritt und ausgezeichnet ſchöne Qualitäten billiger offerirt 

als wir unfere ſchlechten Sorten. Heute bezahlte man weiße Saat 6 bis 11% Rtl. und rothe 


— — — — — ZT EEURNTLTarSEBLEEE 8 bis 13 Ktl. 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Spiritus war heute ſehr angeregt und man bezahlte für loco Waare 9% Rtl.; kommen die 
auswärtigen Berichte ferner ſo günſtig, ſo werden wir wohl auch mit dieſem Produkt noch ſtei⸗ 
gen. pr. Frühjahr dürfte 10% Rtl. zu bedingen fein. a 877 
§ Breslau, 14. Oktober. [Sch wur gericht. 1. Unterſuchung wider den Schuhmacher Rüböl loco 10 N. Gld., 10% Rtl. wird gefordert, 
Gottl. Sander von hier, wegen zweiten gewaltſawſen Diebſtals. Zink ohne Handel. 

Staatsanwalt: Aſſeſſor Kanther. Vextheidiger: R.⸗A. Fiſcher. 

In der Nacht vom 22. zum 23, März d. J. wurde die Wohnung des Caſetier Seidel an 
der Scheituiger Straße gewaltſam eröffnet. Der Eigenthümer fand am andern Morgen die 
eh aus den Ste Se gefprengt, ebenſo waren die Kellerthüren und mehrere verſchloſſene 

chränke eröffnet. Entwendet wurden 6 Pfd. Zucker, eine Quantität Arak und Butter im Ge⸗ 
ſammtwerthe von 6 Thlr. 22 Sgr. Der Angeklagte, welcher 46 Jahr alt, katholſſch, und mehr⸗ 
jach beſtraft iſt, erklärt ſich für nicht ſchuldig. Er wurde jedoch im Beſitze des geſtohlenen 
Gutes betroffen, deſſen redlichen Erwerb er nicht nachweiſen konnte. Durch den Ausſpruch 
der Geſchworenen für ſchuldig erachtet, wird der Angeklagte mit dem Verluſt der bürgerlichen 
At Beient Sjähriger Zuchthausſtrafe und eben fo langer Stellung unter polizeilicher Auf 


0 x 
2. Unterſuchung wider den Dienfiknecht Oswald Krauſe aus Prinkendorf, Kr. itz. 
wegen vierten und war ewaltſamen Bled bal E Ve ee ee 

Staatsanwalt: wie oben. Vertheidiger! Ref. v. Uechtritz. 

In der Nacht vom 19. zum 20. Nov. 1849 wurden dem Bauergutsbeſitzer Keuſchner zu Os. 
witz mittelſt gewaltſamen Einbruchs eine — Sachen im Werthe von 46 Thlr. entwendet. 
Der a en welcher 27 Jahre alt, evangel. und nicht Soldat, hat in der Vorunkerſuchung 
geleugnet. Heute räumt er ein, daß er mit einem feiner früheren Mit efangenen ſich an den 
Ort der That begeben, wo er beim gBegldaften der Sachen Hilfe geleiſtet. Die Geſchworenen 
erklären ihn des Er zur Laſt gelegten Verbrechens für ſchuldig, und der Gerichtshof verurtheilt 
ihn zu 7jähriger Zuchthausſtraſe, Verluſt der Ehrenrechte und Stellung unter Polizei⸗Aufſicht. 

3. Unterſuchung wider den Tagearb. Gottl. Grimm aus! Pirſcham, wegen vierten Diebstahls. 

In der 1 Nachmittagsſitzung war der Angeklagte der Entwendung eines Sackes mit 
Bohnen, 1 Thlr. werth, geſtändig und der Gerichtshof verurtheilte ihn auf Grund dieſes Ber 


(Fortſetzung). 
auf, und drei namhaft gemachte Schiffe, welche a: Reid's Theorie beilegten, um den Sturm 
paſſiren zu laſſen, erlitten nicht den geringſten Schaden. Von einem dieſer Schiffe, der „Cathe⸗ 
rine Aſpear“, jagt der Kapitän: „Ich bin vollkommen überzeugt, daß dies einfache Manbver, 
zur rechten Zeit 5 zu liegen, das Schiff und die 350 Seelen an Bord, vor jedem Unfall be⸗ 
wahrte.“ Es bedarf keiner weitern Bemerkung, um die Wichtigkeit des Gegenſtandes zu be- 
leuchten. a 5 . 
= engliſchen Regierung ift die Bedeutung der Sache nicht entgangen. Lord Palmerſton 
und Graf Grey haben Rundſchreiben an alle Konſuln und Kolonialbeamte erlaſſen, von denen 
wir das bes erstgenannten Miniſters hier folgen laflen. 
„Sir! Ich überſende Ihnen anliegend einen Brief nebſt Beilagen, den ich von Oberſt 
Reid erhalten habe, welcher feit vielen Jahren ſeine Aufmerkſamkeit der Theorie der Stürme 
ewidmet hat, um im Jntereſſe der Schifffahrt die Geſetze, welchen Stürme und wechſelnde 
inde unterworfen ſind, zu erforſchen. Zur praktiſchen Nützlichkeit einer derartigen Unter⸗ 
ſuchung ift es weſentlich, daß die mit den erwähnten atmoſphäriſchen Erſcheinungen im Zu- 
ſammenhang ſtehenden Thatſachen auf einem möglichſt ausgedehnten Bereiche der Erdober⸗ 
ve von gebildeten und durch wiſſenſchaftliches Studium oder durch Beruf dazu geeigneten Per- 
ſonen forgjältig beobachtet und Leucht aufgezeichnet werden. Oberſt Reid meink, daß dies 
von Seiten der Hafenkapitäne, Leuchtthurmmeiſter und anderen, deren Beruf von ſelbſt zu 
einer ſteten Beobachtung atmoſphäriſcher Ereigniſſe veranlaßt, leicht geſchehen könne. Ich 
babe Sie demgemäß anzuweiſen, Ihre beſte Mühe aufzuwenden, um ſolche Kunde über 
dieſen wichtigen Gegenſtand zu beſchaffen, und Sie werden mir halbjährlich die von Ihnen 
erlangten Nachrichten, mit ſolchen Bemerkungen, wie fie ſich Ihnen darbieten, überfenden. 
Wenn Sie Diagramme hinzufügen können, um die Bahnen demerkenswerther Stürme zu 
zeigen, ſo wird dies den Werth Ihrer Berichte weſentlich erhöhen. Da es wichtig iſt, Nach. 
richten über Sturmbahnen möglichſt weit zu verbreiten, fo ſollten Sie die Veröffentlichung 
ſolcher Nachrichten in Zeitungen und periodiſchen Schriften befördern. Ich bin, Sir, Ihr 
ganz geborjamer und unterthäniger Diener, Palmerſton.“ 
Der vollſtändige Titel des oben erwähnten Werkes von Oberſt Reid lautet: „The Process 
ol the Development of the Law of Storms and the variable Winds, with the practical ap- 


Waſſerſtand. 
Oberpegel. Unterpegel. 
Am 14. Oktober: 15 Fuß 10 Zoll. 3 Fuß 4 Zoll. 


Berlin, 13. Oktbe. Weizen loco 55—60 Thlr., 87½ pfd. Thorner 59 Thlr. bez. Roggen 
loco Yu —51% Thlr., 1 Ladung Sapfd. zu 49% 1 * pro 82 Pfd. begeben, pro Oktbr. 49 
u. 49% bez. 40% Br. 49 Gld., Okt. Nov. 48% bez. 49 Br. 43% Gld., pro Frühj. 1852 
49— % bez. 49% Br. 49% Gld. Große Gerſte 38 —40 Thlr., kleine 37 Thlr. Safer loco 
25—26 Thlr., pro Okt. 25 Gld., Frühjahr 1852 26—25% Thlr., 50pfd. 25½ bez. Erbſen 
44—48 Thlr. Rapsſaat, Winter-Raps und Winter⸗Rübſen 67—65 Thlr., Sommrr⸗Rübſen 55 
bis 53 Thlr. Leinſgat 58—57 Thlr. Rüböl loco 10% Br. 10% Gld., pro Oktbr. 10% Br. 
10% Gld., Okt.⸗Nov. 10% Br. 10% bez. 10% Gld., Nov.⸗Dez. 10% Br. 10% bez. % Gld. 
Dez.⸗Jan. 10% Br. 10% Gld., Jan.⸗Febr. 104 Br. 10% Gld., Febr.⸗März 10 % Br. I 
Gld., März⸗April 11 Br. 10% Gld., April⸗Mai 10 —11 bez. 11 Br. 10% -% Gld. Sp 
ritus loco ohne Faß 22½ —24 bez., mit Faß 22½ u. % bez. f 5 1 

Stettin, 13. Oktbr. Weizen ohne Umſatz. Nogen ſehr fefk et pro Okt. bis 50 bez. 
Br. u. Gld., Okt.⸗Nov. 86pfd. 49 ½ bez., 82d fd. 49 bez. u. Gld., Frühjahr 82pfd. 482, bez. 
49 Thlr. zu machen. Gerſte gefragk; loco große 33% bez., pro Frühjahr pomm mit 35½ Thlr., 
Oderbr. 36 bez. Hafer 52pfd. pomm. pro Frühjahr 24½ Thlr. bez. Rüböl ſtille, pro Dfibr. 
9%, bez. u. Gld. 10 Br., Okt.⸗Nov. 9½ Br. u. Gld. Spiritus angenehm, loco ohne Faß 
15% bez. u. Gld., pro Okt. 15% Gld. 15½ bez. Zink 4 Thlr. 7 Sgr. bez. 


Ä Breslan, 14. Ottbr. [Plenarſitzung des Gewerberaths.] Ein Kaufmann zu 
kenntniſſes zu Zjähriger Zuchthausſtrafe und 3 Jahren Polizei⸗Aufſicht. Brieg befragt die Verſammlung, ob er das Recht habe, Schul- Sd uche die er bisher 
ü — — — — durch eine arme Frau nähen, mit buntem Papier umſchlagen und beſchneiden ließ, ferner auf 
(Amtliche Bern Yung en und Bekanntmachungen.] Das Stück 42 ves Amtsblat | dieſeibe Weile herzuſtellen. Es ſei ihm nämlich durch den Brieger Magiſtrat auf Anſuchen der 
tes der Velber mal biacrung enthält eine Bekanntmachung des Provinzial⸗Feuer⸗Societäts⸗ daſigen Buchbinder-Innung der Fortbetrieb jenes Geſchäftes unterſagt worden, und er würde 
Direktors über die ae der pro 1850 gelegten Rechnung über die bei der Provinzial nun den ihm vorbehaltenen Weg der Beſchwerde antreten, wenn ihn das Gutachten des biene 
Feuer ⸗-Societäts-Kaſſe aha pere Einnahmen und n welche in folgender Art abſchließt:] Gewerberathes dazu ermuntern Tolle. Die Handwerker ⸗Abtheilung will nur das Nähen, nicht 
Die Geſammt⸗Einng * 1 682,786 Rthl. 21 Sgr. 2 Pf. incl. der am Jahresſchluß aber das Kleiſtern der Heſte geſtattet wiſſen. Da im vorliegenden Falle wohl beides ſtattfinden 
verbliebenen Reſte 179,195 Rthl. 1 r. 8 Pf. 


Sgr. müſſe, fo könne fie nur der ergangenen Entſcheidung des Magiftratd beipflichten. — Hiergegen 
Die Geſammt. Ausgabe beträgt 411,965 Rihl. 25 Sgr. 8 Pf. incl. der a sſchluß ver⸗Jwird von n Cohn geltend t, d wohl Abtheilung als Plenum in der Sißzun, 
bllcbenen Reſe 69,879 Rthl. 23 ar. 0 Pf P N r am Jahresſchluß ver-] wird von Herr hn geltend gemacht, daß fo 0 9 


8 vom Sten v. M. das Fertigen von Hutſchachteln für nicht zum Handwerksbetriebe gehörig ekach⸗ 
Es verbleibt mithin am Rechnungsſchluſfe des Jahres 1850 ein Vermögen der Societät von 10 2 a a Die 88. 


tet haben und bei der jetzt fraglichen Angelegenbeit kaum anders entſcheiden könnt 
m 57 Sgr. 6 Pf. incl. der am Jahresſchluß verbliebenen Reſte, 109,255 Rthl. Laßwitz und Kopif an un, Beihäftigungen aus Humanitätsrückſichten den armen 
ö gr. X 


ä Frauen nicht entzogen wiſſen, doch erklärten die Herren Hüllebrand und Jankowski, die 
Werden die Reſtausgaben von den Reſteinnahmen abgezogen und die verbleibende Summe drückende — das Bug ad erheiſche, daß ihnen auch der geringſte Nahrungszweig gewahrt 
tz 109,255 Rthl. 24 Sgr. 11 Pf. gen Soll-Befiande abgerechnet, fo ftellt ſich der Ende] würde. Mit dieſer Anſicht war die Majorität der Verſammlung einverſtanden. 
es Jahres 1850 vorhanden geweien? aſſen-Beſtand von 162,165 Rihl. 7 Pf. dar. Die in voriger Sitzung erwähnte Abgrenzung zwiſchen den Schloſſer⸗ und Schmiedeband⸗ 
Aus dem Reſerve⸗Fonds im Be 5 5 von 271,420 Rthl. 25 Sgr. 6 Pf. müſſen indeſſen die werken hat in der neueſſen Zuſammenkunſt der Handwerker- Abtheilung zu keiner Entſcheidun 
im Jahre 1851 zur Liquidation a Brandbonifikationen aus dem Jahre 1850 in|geführt. Mehrere Verrichtungen, die von Schmieden ausgeübt werden, nähmen auch die Schloſ⸗ 
von 20,829 Ribl. 2 Sgr. 4 Pl. und reſp. 199 Rthl. 18 Sgr. 2 Pf. — 21,028 Ntpl, 


weifelhaften Arbeiten beiden 
20 Sgr. 6 Di bezahlt werden, nach deren Abzug derſelbe ſich auf die Summe von 250,392 Nil. d 
e 


ür ſich in Anſpruch, worauf die 8 di 
er für fi I Handwerter-Aptheilung € ö fe bezecchnee Ausglecchung 
5 Sgr. jeſiſt 9 1 * 27 


zuerfannte. Das Plenum genehmigt, daß der Streit mit Bezug a 
geſchlichtet werde. ; 
randſchaͤden waren im Jahre 1850 zu dergütigen: im Negierungs-Bezirf Breslau 2813]. Die Handeld-Abtheilung erſtattet durch Herrn Kopiſch ihren Bericht in der Beſchwerdeſache 
me 8 8. Bezirk Liegniß 76; im N 6-Bezirk Dppein 157, zuſammen 514; durch der hieſigen Holzhändler gegen fremde Holzverfäufer. Es wird auf die „Ordnung für den Wo⸗ 
w theils ohn- und 1013 Neben⸗Gebäude, an 1646 Gebäude, 833 Beſitzern gehörig, mei- | henmarkt+ Verkehr vom 18. Juni 1849“ hingewleſen, wobei nun in Betracht kommt, daß die 
PET. Brande oder bis auf gerin fügige Neben 5 irt worden ſind. ER: verlangte Beftenerung von fremdem Bau? und Breunholze dem § 75 der G. O. von 1845 zu⸗ 
ſahrlaſſtg entſtanden durch zündenden B ai in 20 Fällen lagen Spuren vorſätzlicher wider iſt. Dort heißt es nämlich: „Der Marktverkehr darf in keinem Falle mit auveren, als 
2 un 4 Brandstiftung Seitens der 7 aten und in 29 Fällen Seitens anderer ſolchen Abgaben belaſtet werden, welche eine Vergütigung für überlaſſenen Raum ꝛc. bieten.” — 
Pero indeſſen nu Ballen durch unvorſichtige 8 5 muthwillige Anftiftung durch Kinder vor; Ueberſchreitungen der angeführten Marktordnung können jedoch den Gontravenienten pollzeilich 
2 Individuen ab, Damnififaten wegen vor 8 25 and 1 wegen fahrläſſiger Brandstiftung, unterſagt werden. b . BR 
a ER er Wat BE a ang Qu” Sy dr 0 Yan Dee GER Re De ne 
er i ge eingeleiteter geri ngen belegt, und eine Brandſtif⸗ atut. as ſeit mehr a e Gewerk der Deſtillateute will nä 
Kein wegen Itrjeins für unzurechnungsfähig erklärt ee in 6 untersuchungen iſt das Reſul-] Statuten nach § 66 der Verordnung vom 9. Februat 1849 revidirt und abgeändert haben. Ge- 
und in 27 Fällen Fällen ſind die Augeſchunigeg. — den Gerichten von der Anklage] gen die loͤblichen Wohlthätigkeits- und Unterſtützungs Einrichtungen war nichts zu erinnern. 
Ge worden. en letztere wegen Mangel an überführenden Beweis mitteln gar nicht Fungeßen enthält der neue Statuten Entwurf drei Beſtimmungen, mit denen die Fabrit. Abthei⸗ 
erſt erhobe die verurtbeilten Br a lung ſich nicht befreunden konnte. Es wird nämlich gefordert, daß jedes in die Innung eintres 
Gegen, ndbonififationen ndfifter if, ſoweit es nicht Damnifitaten find, welchen die Zah- tende Mitglied zuvor nach § 37—40 a. a. O. eine Prüfung zu baſtehen e dieſes Verlangen 
ung der ne Wen 8 eg vorenthalten wurde, inſoſern ermittelt werden konnte, daß ſteht aber mit § 30 im Widerſpruch, wonach der Fabrikbetrieb von ſed Mibigungsnadweile 
Ibige einige) worben auf Erſatz der in Folge ihrer Schuld gezahlten Brandbonif |vericont bleiben ſol. Ferner legt das neue Statut den Innungs 85 die Pflicht auf, Kon- 
ationen geklag \ \ travenienten ſelbſt zu denunziren. Die Abtheilung glaubte, daß eine ſolche ſtatuariſche Beſtim⸗ 
An Beiträgen zur Deckung der für das Jahr 1850 iu leiſten geweſenen Branöfgäben- Ber Klon 


ung dem ehrenwerthen Cha i ion ni emeſſen fein dürfte, _ Endlich fol 
gütigungen würden ausgeſchrieben pro Hundert Thaler Verſicherung: mung 0 hen Charakter einer Korporation nicht angemeſſ ſte. Endlich | 


feſtgeſtellt werden, daß bei den neu zu errichtenden oder durch Umzug zu verlegenden Schank⸗ 


Lokallen der Innung, wegen der Be cage die Lokakecherche zuſtehe. Die Abtheilung hätt 
diefe Anforderung für — sere der Gewerbefreiheit und glaubt, daß 
ſie dem 10 104 der G. O. von 1845 nicht entspreche. l . 

btheilung zurück, weil das letzte Sitzungsprotokoll feiner Form nach für ungenügend 


an die 


angeſehen wurde. 


——— 


Das Gutachten geht jedoch noch einmal 


1 Berlin, 13. Oktober. Banane Das dem Stempel-Revifor C. T. N. Mendelsſohn 


in Berlin unterm 29. November 1849 ertheilte Einfährungs⸗Patent auf eine für neu und eigen⸗ 
thümlich erkannte Zubereitung des Asphaltgeſteins ohne Feuer und deſſen Anwendung für Stra- 


ßen und Wege, iſt erloſchen. 


Prag, 11. Ott. [Erfindung. 
ee und höchſt wichtigen ren 
als in der Laßt des Problems, den 
u. dgl. äußerſt läſttg if — zu verbrennen, und 


. — ˙ 
Wirchatten heute Gelegenheit, der Prüfung einer äufer 
ndung beizuwohnen. Di hei 0 h 
auch — der bekanntlich bei 


eſelbe beſteht in nichts e 
großen Dampfmaſchinen 


auf dieſe Weiſe zu vernichten. Die Beſitzer die⸗ 


ſe bung, Babe um bie en derſelben angeſucht, und aus Anlaß deſſen wurde eben 


bezügliche tommiſſtone 


Prüfung vorgenommen. Die Maſchine, an welcher 


dieſer Rauchannihilator angebracht ift, befindet ſich in der Waſſergaſſe im Haufe Nr. 707. Die 


robe fiel glänzend aus. Binnen einer 


halben Stunde war mit einem geringen Quantum der 


Glechteſten, faſt zu Staub zerbröckelten Kohle der Dampfkeffel bis auf 15 Athmoſphären 


geheizt, ohne daß dem K 


wie gewöhnlich in dicken Wolk ; 
auch der Rauch wieder 1 70 en hervor; 


amine Rauch entſtiegen wäre. Als der Erfinder au 
on ſeine rauchpernichtende Vorrichtung momentan außer Wirkſamkeit ſetzte, quoll der Rau 


Wunſch der Kom⸗ 


Mannigfaltiges. 


(London, 10. Oktober. 


Der Beſuch des Induſtriepallaſtes iſt noch immer in 


Zunahme 8 obgleich die Schließung bevorſteht. In London wünſchte man ſehr, daß die 


Ausſtellungs { 


13623] Verlobungs⸗Anzeige. 

Die Verlobung unſerer Tochter Henriette 
mit dem Herrn M. Roſenthal aus Rawitſch 
jeigen wir Verwandten und Bekannten erge⸗ 

enſt an. 8 f 
Breslau, den 15. Oktober 1851. 
i Moritz Hirſchel und Frau. 


4 a „ 
Als Verlobſe empfehlen ſich: 
en Dee 

M. Roſenthal. 
[1741] Verbindungs⸗ S 3 
Die heute vollzogene eheliche Verbindung 
meiner Tochter Bertha, mit dem Kaufmann 
Hrn. Rudolph Schliwa in Oppeln, beehre 
ich mich fernen lieben Verwandten und Freun⸗ 


den, ſtatt jeder beſonderen Meldung, ergebenſt 
anzuzeigen. 


Petersdorf bei I d. 14. Okt. 1851. Sonnabend d. 18. Oktbr. in Neusalz a/O. 


0 B. Mätterne, 
BER Kaufmann und Fabriken-Beſitzer. 
Als Neud ermäßhlte empfehlen fi: 
Fi, N ‚hliwa, A 
Ber liwa, Matterne. 
0 a Ptʃtetersdorf. 
13604] Verlobungs⸗Anzeige. { 
Die Verlobung unſerer Tochter Jenny mit 
dem Buchhändler Herrn Julius Hainauer 
beehren wir uns Verwandten und Freunden er⸗ 


ebenſt anzuzeigen. Breslau, d. 14. Okt. 1851. 
® 4 105 9 L. Jaffé und Frau. 


1 


10] Entbindungs Anzeige. 
rt früh, 1 Uhr wurde I liebe Frau 
Bertha, geb. Bencke, von einem geſunden 
Knaben glücklich entbunden. 5 
R. Wachner. 


Breslau. 14. Okt. 1851. 
81 Todes Anzeige. 
Am 12. d. ſtarb nach hir em Krankenlager 
9 4 05 und Vater der Kaufmann Adam 
nftein, 
t e den 14. Oktober 1851. 
5 Die Hinterbliebenen. 


Todes Anzeige 


03 6 
Oeſtern Morgen 10 uhr entriß mir der un unter Direktion des Hrn. 78 Alexander # 


erbittliche Tod nach kurzem Krankenlager in 
Folge der Cholera meine innig geliebte Frau 
Mathilde, geb. Rinkel. Dieſe traurige An⸗ 
eige widme ich Freunden und Bekannten, um 
Theilnahme bittend. ' 
Breslau, den 14. Oktober 1851. 
sl — Ifrael Littauer. 


, Tester, Mei gente tre, 

ee hen 15. 0 7 Dart hing des 
Abonnements von 70 Vorſtellungen. 

Zur alleehöchſten Geburtsfeier 10 


verlängert werde, woran aber nicht zu denken iſt. In Betreff der künftigen 


15] Im alten Theater. 


Letzte Woche. 
Heute den 15. Oktober: 


yclorama 0 
des Miſſiſſippi⸗Fluſſes. 
Anfang 7% Rip pEBT 6% Uhr. 
Billets ſind bei den Herren Bote und Bock 
bis Abends 6 Uhr zu haben. 


Concerte 
des Kapellmeister Bilse 


aus Liegnitz mit seiner Kapelle: 
uni den 17. Oktbr. in Glogau. 


11747) 


Sonntag den 19. Oktbr. in Sagan. 
Montag den 20. Oktbr. in Grünberg. 
Dinstag den 21. Oktbr. in Krossen. 
Mittwoch’ den 22. Oktbr. in Frankfurt. 


50 Sonntags-Zirkel. 
Den 18. d. M.erfter Geſellſchafts⸗Abend. 
Anfang des Tanzes 7 Uhr. 


1745] Eröffnung der neuen 


Caſino⸗Halle, 


nahe der Oderbrücke (Oder⸗Vorſtadt). 
Heute, Mittwoch den 15. Oktober: 
112 Zur Feier 1 

des Geburtsfeſtes Sr. Maj. des Königs 


CASINO. 


Die Mufit wird von der vollſtändigen Kapelle der | zes 


Breslauer Muſikgeſellſchaft 


ausgefuhrt. 
Eröffnung 5 Uhr. Anfang 6 Uhr. 
Entree für Herren 10 Sgr., Damen 5 Sgr. 
Wozu ich ein hochgeehrtes Publikum, ſowie 


meine werthen Gönner und Freunde, ergebenſt 3 
einlade. 


Zlegler. 
Der Saal iſt auf das Geſchma 
rirt, fein gebohnert und mit Gas erleuchtet. 


3609] — 181 den 15. Okt., 1 


4 


t des Königs. (Ber feſtlich 1 
erkeuchtet 4 im Kasperkiſchen Lokale. 
den 1 elt erte weng 8 pr. Hämel. 
he gl. ba en fterreichls en 3597]! Heute den 15. Oktober 
an beni e „Sie. zum Geburtstage 
bas c We ufzügen, Mut“ Sr. Majeſtät des Königs 
von Moin extus, Frau vonf findet in meiner Wein- und Bierhalle ein 


\ It Barth. 97 M 
Dela den 16. Dt, 1 


Vorſſel 
vierten Abonnements von 70 Vo 


Zum Aten Male: „ Rokoko, ‚ie: ie 
alten Herren.“ Intriguen⸗Luſtſpiel in 5 
Alten 58 Heinrich Laube. ** ti 


eht ei 5 
100 t, neh einem Neutitſcheimer Wagen: 
Sikolaifr. Nr. 79. 


Ammen find in Auswahl zu haben | vom ſchle 


8568 
el Lüngting, Ohlauer Straße Nr. 38. 


al; I geſorgt. 
um Verkauf f N 
n Pferd en dazu erforderlichen Wa⸗ 11748] 


Abendbrot von Hafen-, Gänſe⸗ und Enten» 


bed inlade. 
13 — Braten ſtatt, e einlade 


dt, Ritterplatz Nr. 9. 
Auch habe ich für gute Weine und ein kräf⸗ 
ges Hamburger Magenbier beſtens 


„nn Muſeum. 

„Neu aufgeſtellt: f 

& Bilder, welche kommenden Monat 
ſchen Kunfperein unter feine Mitglie- 
der verlooft werden. F. Karſch. 


Säͤͤmmtle 


ch Abſcheu dennoch nicht laut zu erkennen zu geben und ſchli 
ſobald die Vorrichtung wieder thätig wurde, hörte if l 9 
(Conſt. Bl. 


ollſte deko |: 


Eröffnung feines Geſchäfts, Ohlauerſtraße Nr. 


mung des Pallaſtes hört man auch nichts Neues. Es ift nicht wahrſcheinlich, da 
en bleibt, male bat 75 Miniſterium bisher durchaus keine Sanne 83 E 
than. — F. Freiligrath, der ſich bekanntlich nach London gewendet, ift dort bei einer Bir 
bliothek beſchaͤftigt, und hat vor etwa 14 Tagen feine in Düſſeldorf men chleſſene Familie nach- 
lommen laſſen, Hieraus end aus der vollfändigen Veräußerung [eines Mobiſſars ift zu ſchlie⸗ 
ben, daß Freiligrath der Gedanke an eine Rüctehr nach Preußen vorerſt Vera Med. Ve 
„u. M.3.) 

— (Bafel, 9. Oktober.) Geſtern erhielt Herr Schauſpieldirektor Hehl die Erlaub 
Aufführung mehrerer Theatervorſtellungen, 5 al vernimmt, die Denken Rain 
Montez auftreten wird. 


— (Grauſamkeit.) Der Commereio de la Plata erzählt ein ſchauderhaſtes Beiſpiel von 
der Grauſamkeit des argentiniſchen Generals Oribe. Kürzlich ließ er die Einwohner von Gerrito 
zu einem Stiergefecht einladen; als fie erſchienen, ſahen FM den kriegsgefangenen Major Tabares 
mit gekenn Händen in die Arena führten. Man band ihn an einen Pfahl feſt und wickelte 
ihn in einen Kiſſenüberzug fo dicht ein, daß nur fein Kopf hervorragte. Hierauf tried man 
unter Muſik vier große Stiere in die Arena, welche durch die Banderilleros fo heftig gereizt 
wurden, daß ſie A ſich alle auf den unglücklichen Gefangenen ſtürzteu, deſſen Körper von 
den Hörnern der Gtiere an fo vielen Orten durchbohrt wurde, daß er zuletzt einem Siebe glich. 
Das Publikum, welches auf ein ſolches Stiergeſecht nicht vorbereitet geweſen war, wagte ſeinen 
tieſſtem Entſetzen erfüllt 
nach Haus. x > 1 

— Ein ſchauerlicher Vorfall) wird aus dem ſieiltaniſchen Städt 
Begleitet von ſeiner Frau und ſeinem Bruder trug ein dortiger Bürger die Leiche ſeines Söhn- 
leins zur Kirche, um’ fie der oe Ruheſtätte 15 übergeben. Der Grabſtein wird gehoben 


en Tuſa berichtet. 


und der treue Vater ſteigt unvorſichtigerweiſe ſelbſt uit den theuren Ueberreſten in die Gruft 
wo er augenblicklich als Opfer der angehäujlen tickluft todt hinſinkt; ihn 70 retten, folgt 12 
Bruder und dieſem die Gattin; beide erreicht das gleiche Schickſal, und die kaum geöffnete 
Gruft birgt nun ſtatt einer vier Leichen. Alle Mühe der herbeigerufenen Aerzte blieb erfolglos. 


11751] Bei P. Ty. Scholz in Breslau, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 17, ift erſchlenen: 
Lobethal, Dr. ıc., Ueber die glückliche Behandlung der aſtatiſchen Cholera durch 
die homöopatiſche Heilmethode. Preis geh. 12 ½ Sgr. 


Winter - Garten. 


Donnerſtag, den 16. Oktober. 
Zur Nachfeier des Geburtstages Seiner Majetät des Königs Concert der Phil 


3628 


monie unter Direktion des Herrn Johann Göbel, mit verſtärktem Orcheſter. Brillante 

Illumination des Saales Um 7 Uhr: Enthüllung einer naturgetreuen 30 Fuß hohen Dar⸗ 

fiellung des Standbildes Friedrich des Großen in Berlin, Kanonendonner Glocken⸗ 

gen: Preußische Volkshymne. Concert von 3% bis 9 Uhr. Entree für Herren 5 Sgr., 
amen 2% 


Max Wiedermann. 


resdner Eiſenbahn⸗Kompagnie und die Anhaltiſche Eiſen⸗ 


Sgr. 


d 1881. 
: i d 1 2 ärki N. 
H. Berliner. ug ren esche ng Eifenbahn. 


5 Johann M. Schay. * Lͤrget, 
Keen 15 
— — —— — — —— —p — p w u © ne 
Vorlegeblätter zum Nachzeichnen 

+ Karfch. 


empfiehlt in größter Auswahl die Kunſthandlung 


WEN 27 


[1749] 


(1707) Die neueſten Facons fertiger Mäntel nnd Burnuſſe in Tafft, 
Lama und Cachemir empfehlen zu den billigſten Preifen: 


Weisler u. Wollheim 


Schweidnitzer⸗ und Junkernſtraßen⸗Ecke Nr. 50. 


5 Sgr. 10 Sgr., 47, Sgr 
1.20 Sgr. 1% 120 ge, 1 Tf 10 
onnenbrand, 


t weißen, & 
ja, belebtes Koen, 1 5 
n 5 

r n echt zu haben bei: 

. e Nr. 46, Maison de P. 
LOHSE in Berlin, Jögerſtr gba age wird nice 5 > e 


Allee⸗Baume, 
beſtehend in Roßkaſtanien und kanadiſchen Pappeln; ferner oße Auswahl von Ziergehöl- 
zen zu Parkanlagen, Obstbäumen u. Weine in zulben n Je. ze. unter richtiger Bezeich⸗ 
nung der Sorten, empfiehlt und fiel die biligften Plelſe ammtliche Gegenſtände ſiehen 
in meinen Baumſchulen Gartenftrape Nr. 3 und 6 AUF 1 gen Anſicht. 

Eduard Mo anpt, Kunft- und Handelsgärtner. 
I” Geschäfts-Lokal: Junkernſtraße Nr. 51, vic b-ris der goldnen Gans. [1652] 


3619) Einem hohen Adel und verehrten Publikum empfiehlt ſich Unterzeichneter bet 
21, als Vergolder und Staf⸗ 
betreffenden Arbeiten, als Vergoldungen und 


er, und bittet, ihn mit allen ſein Fach 


Staffirungen in Kirchen, desgleichen in Zimmern, an Decken, Möbeln, Spiegel und 


wobei er die reelſte, ſchnellſte und billigſte 
uguſt Wabſchke, 
ergolder und Staffer. 


Bilderrahmen, geneigteſt beehren zu wollen, 
Realiſirung der geehrten Aufträge verſpricht. 


VON 


UWUùVVBerichti gung. . 
F. Ne 6. c ee a 5 - 


Herr Eduard Nickel hierſelbſt ſagt in den Hiefigen Zeitungen, daß er von den beiden Fabrikaten der Herren Friedrich Jung u. Comp. in Leipzig, 
Quintessence d' Eau de Cologne Ambree und Königs⸗Seife 
Niederlagen beſäße. — Dieſe Bemerkung iſt aber inſofern gegen die Ordre oder Erlaubniß der Herren Jung u. Comp. geſchehen, als ein geehrtes Publikum leicht 
auf die unrichtige Vermuthung kommen könnte, daß Herr Ed. Nickel das alleinige Depot von dieſen beiden Fabrikaten beſäße. — Dies iſt aber durchaus nicht der Fall, 
vielmehr haben wit ſowohl die - 2 8 
Quintessence d'Eau de Cologne Ambree, als auch die Königs⸗Seife 

bereits feit einer langen Reihe don Jahren von den Herren Friedrich Jung u. Comp. in Leipzig bezogen, und beide Fabrikate find bei uns nur echt fortwäh⸗ 
rend vorräthig, wie dies auch wohl ſchon hinreichend bekannt fein dürfte. — Bei dieſer Gelegenheit erlauben wir uns alle in unſere Geſchäfts⸗Brauche ein⸗ 
ſchlagende Artikel, in vorzüglichſter Qualität, zu empfehlen, da wir uns den jetzt üdlich gewordenen marktſchreleriſchen Anpreiſungen einzelner Gegenftände nicht 
anſchließen mögen. Breslau, den 14. Oktober 1851, 


Bötticher u. Comp, 


Parfümerie⸗Fabrik und Handlung, am Ringe Nr. 56, 


ee raum 


be Sies ehe Bes 2 
ie nachſtehend näher bezeichnete Kretſchmer 7775 
Johann Wart Gottfried Nitsche aus s 
Poſelwitz (Kreis Liegnitz) ſoll eine rechtskräftig 
egen ihn erkannte neünmonatliche Zuchthaus⸗ 
aße antreten und hat ſich von Poſelwitz ent. 
fernt, ohne daß ſein aemwärhger Aufenthalt 
zu ermitteln geweſen ift. 

Es werden alle Civil⸗ und Militär⸗Behörden 
des In- und Auslandes dienſtergebenſt erſucht, 
auf denſelben zu vigiliren, im Betretungsfalle 
feſtnehmen, und mit allen bei ihr ſich vorfin⸗ 
denden Gegenſtänden und Geldern mittelſt Trans⸗ 
ports an die hieſige Geſängniß⸗Expedition ab» 
liefern zu laſſen. 

Ein Jeder, welcher von dem Aufenthalte des 
Nitſche Kenntniß hat, wird aufgefordert, 7 
davon unverzüglich der nächſten Gerichts⸗ oder f 
Polizei⸗Behörde Anzeige zu machen. 

Es wird die ungeſäumte Erſtattung der da-]! 
durch entſtandenen baaren Auslagen und den 
verehrlichen Behörden des Auslandes eine gleiche 
Rechts willſährigkeit verſichert. 

Breslau, den 8. Oktbr. 1851. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 11. für Vergehen. 

Se des Kretſchmer Carl Gott⸗ 
Nate Die e Alter Hm, 

ngelifh, geboren zu ‚Monau, 
Kreis Shweitnig. 9 zu Groß⸗Monau 

[1753] Eigarren- Auktion. 

Morgen, Donnerstag den 16. Oktober, Vor⸗ 
mittage von 10 Uhr ab, werde ich Ring Nr. 30, 
eine Treppe hoch, 

15,000 Stück Hamburger Cigarren 
öffentlich verſteigern. 
Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


11754) Auktion eines Meitpferdes. 
Morgen, Donnerstag den 16. Oktober, Mit⸗ 
tags 12% Uhr, werde ich auf dem Zwingerplatze 
einen uchs-Wallach, 7 Jahr alt, 7“ groß, 
öffentlich verſteigern. Auch kommen ein Paar 
Pferdegeſchirre mit vor. 5 
Saul, Auktions. Kommiſſarius. 


11755 lügel⸗Auktion. 

5 —. — 17. Oktober, Mittags 12 uhr, 
werde ich im alten Ratbhauſe, eine Treppe hoch, 
einen 644 0ftavigen Flügel 

öffentlich werfteigern. i 
Saul, Auktions-Kommiſſarius. 


Grösstes, bekanntlich vollständigstes 


Musikallen-Leih- Institut. 
Billigstes und vortheilhaftestes | 


NOTEN-ABONNEMENT, 


RE 
für Hiesige, und für Auswärtige in der Provinz 
Schlesien und dem Grossherzogihum Posen, 


der königl. Hof-Masik-Handlun 


ED. BOTE & C. BOCK, | 


in Breslau, Schweidnitzerstrasse Nr. S. 


Man zahlt 12 Rthl, und benutzt ein Jahr lang unser Leih-Institut, hat stets circa 20 Noten- 
hefte in Händen, welche bei uns jederzeit gegen andere umgetauscht werden können, — 
Ausserdem aber ist jeder Abonnent berechtigt = für volle 12 Rthlr. Musikalien = 
als Eigenthum zurückzubehalten oder zu fordern. 
Will man einige 40 Notenhefte fortwährend in Händen haben, so pränumerirt man jährlich 3 
au 58 — 0 und behält für diesem vollen Betrag (also für 15 Rü.) Musikalien eigenthüm- & 

ch zurück, 


ED. BOoTE & G. BOCH, 


(G. Bock.) Hof-Musik-Händler Sr. Maj. des Königs 
und Sr, königl. Hoheit des Prinzen Albrecht v. Preussen. 


Diefe feit 12 Jahren von uns gefertigte, im In⸗ und Auslande als die lieblich 
N ee 8 und reinſte Tollettenſelfe anerkannt, hat ſich durch ihre beſonders wohlthätige Wir⸗ 
KONIGSSEIFE kung auf die Haut einen fo namhaften Ruf erworben, daß eine Anzahl Nach⸗ 

frape Nr. 18, circa 100 Fl. 8 für ö N 0 ahmungen in Berlin, Magdeburg und hier entſtanden find, wodurch die Käufer, 
P W F JUNG & 60MP. IN LEIPZIG welche unſere Seife ſuchen, ſehr oft durch den Namen „Königsſeife“ mit frem⸗ 
. dem Fabrikate getäuſcht worden find, Wir ſehen * . unſere Abs 

N izeige. nehmer zu bitten, nur diejenige, welche auf Seife, tiquett und Umfchlag mit 
Perkaufs: reip. Verpachtung unſerer Firma verſehen ift, als die echte Königsſeife anzuſehen und zu kaufen. Preis A Stück 5 Sgr., Kartons von 
81 b Schießhaus mit Garten entweder aus 6 Stück 25 Sgr. Friedr. Jung u. Co., K. S. conc. Parfümerie⸗Fabrik in Leipzig. 1174 


= en cn an In Breslau bei Eduard Nickel, Albrechtsſtr. Nr. 2 
e Fee d e: Ausverkauf von Tuchen und Mode⸗Waaren für Herren. 


eingeladen : a r . N 0 f 
9 be ſeine —— — . — — Da ich mein Detafl⸗Geſchaͤft ganzlich aufgebe und binnen 14 Tagen mein jetziges Lokal verlaffe, fo offerire ich meine 
8 Waaxren⸗Beſtände von Tuchen, Buckskings, Weſten u. ſ. w. bedeutend unter dem Koſtenpreiſe. 


200 Thlr. reſp. 150 Thir. zu erlegen hal. ö - r 5 
Seinen Emanuel Hein, Ring Nr. 27. 


C. Reymann, Aukt. Kommiſſartus. —— Le 


Militſch, den 4. Oktober 1851. 


Der Vorſtand der S ützengilde [1752] 15 

1159) iu 1 ah I. 5B. Der Vorbau von meinem Laden und die Reale find billig zu verkaufen. 

I4d] Eine getetwete Wide, ſeit mehreren 1760] Eine Partie Strumpfwollen, ge⸗ 
Jahren een den Pflegerin, gt 2.1728] 2 Gare re Steimpft; Unterjacken, 
Er Kon, Log! bei einer Dar Behandlung, eine 5 o wie alle Arten Poſa irwaaren, um 
1 gs würd e die keln el einem al» landeten ui zu räumen, zu außerordent⸗ 
en Herrn, a einer kleinen lich billigen en? 

f. r übernommen w * 5 . ö 

Mg beben Ar der Chiffre 2 S., offeriren das Pfund zu 2%, Sgr., incl. Faſtage, gegen lranco Einſendung des Betrages. Gebr. Thunack 

Lublinit, poste restante, franco erbeten. Grünberg in Schlefien. Joh. Seydell e Sohn, Wein⸗ Produzenten. Schweldnitzerſtraße 1, vis-a-vis der Kornecke. 


1746] Offener Bü iſter⸗ 
Sie edel ins e 
Stadt ſoll beſetzt werden. 1 
N 117 ches Dienſteinkommen beträgt 


r., 
2) 0 en . Leibholz aus den 
eſigen Forſten. N 
. er noch 25 Rthlr. auf 


Schreibmaterialien und 3 Riblr. auf Licht. 
eignete Bewerber wollen ihre Anmeldun⸗ 


en ſpäteſtens bis zum 2. November d. J. bei 
der Unterzeichneten einreichen. _ 
Pitſchen, den 12. Oktober 1851. 
Julius Przirembel, 
Vofitzender im Gemeinderath. 


1762] Junge Mädchen, die das Yuka 
ti erlernt haben, beſonders aber 5 115 
Er earbeitet find, finden dauernde Beſchäftigung. 
nfändige Junge Mädchen bereite im Weis 
Nähen geübt, können das Putzmachen gründlich 
erlernen. Gebrüder Thunack. 


1613] Ein anſtändiges Mädchen, welches 
ſchon längere Zeit in einem Poſamentir⸗ und 
Tappiſſeriegeſchäſt geweſen iſt, wünſcht wieder 
plaeirt zu werden. Näheres Riemerzeile Nr. 20, 
3 Siegen. 


13594] Einen Lehrling für Mechanik ſucht 
C. G. Pinzger, Schmiedebrücke 35. 


Eein Kolonialwaaren⸗Geſchäft, 

in einer ſehr bedeutenden Grenzſtadt, verbunden 
mit einem Wein- und a e ſoll 
veränderungshalber ſogleich verkauft werden. 
Reflektanten wollen gefälligſt ihre Adreſſen sub 
N. 77 H. M. bei Hrn. Liedecke in Breslau 
Stockgaſſe Nr. 28, zur Weiterbeförderung por 
tofrei niederlegen, worauf nähere Mittheilun⸗ 
gen gemacht werden ſollen. 3340 


TTT 
3611] Mein Lager von echten Ahorn⸗ 
olz⸗Speilen, aus der erſten Fabrik Ber ⸗ 

Uns, if wieder auf das Vollſtändigſte aſſortirt. 


N. Zimmermann, 
Cigarren, Rauch- und Schnupftabak-Geſchäft, 
Schmiedebrücke Nr. 50. 
13602 Gaſthof⸗Verkauf. x 
Ein ſehr bedeutender Gaſthof, ganz neu ge 
baut, vollſtändigem Inventarium, mit und ohne 
Acker, auf einer belebten Landſtraße (Chauſſee) 
nahe einer . — 7 Kreisſtadt, iſt ſofort unter 
vortheilhaften Bedingungen mit mäßiger Anzah⸗ 
ee eee 
uſern ober mün r. 
Eduard Veiter f Breslau, Junkernſtraße 
Nr. 8 mittheilen. 


Etabliſſements⸗Anzeige. 
Einem hochgeehrten Publikum beehre ich mich 
hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß ich Donnerſtag 
den 16. Oktober unter der Firma: 


1358: F. Paulow, 
ein Galanterie⸗Waaren⸗, Hand⸗ 
ſchuh⸗ und Eigarren⸗Geſchäft 


Schweidnitzerſtraße Nr. 51, zur Stadt Berlin, 
onen werbe. F. Paulow. 


. —— 
Grünberger Weintrauben, 
ſchön, reif und füß, empfing wieder per Poſt 

und empfiehlt: 


186069 Carl Straka, 


Albrechtsſtr. 39, der kgl. Bank gegenüber. 


d brech r. 39, der tgl. Bank gegenüber. 
Grünberg. Weintrauben 


für 1 Thlr. 12 Pfund incl. Faß und 
Re täglich friih und in vorzüglicher 
Güte, find gegen franco Einſendung des Betra⸗ 
81 durch die Poſt zu beziehen von Clem. 
ier, in Grünberg in Schleſſen. 11702 


ranzöſiſche und Rheinweine, 
die ae un dre ab, bis in die ſeinſten 
Gattungen, — Ungar⸗ und u ch Weine in 
reichſter Auswahl, ſo wie Rum, Arak, Cognac, 
reiſen empfiehlt 


zu den billigſten 
uguft Schultz, Weinhandlun 
[3625] SHußernke 170 51 Magdal. Kirchhof 


— u — — — 
Kanzleken Komtoirdinte 
in Fla N allen und Kielen, 

rothe armin⸗Dinte & 6 3 Sat 1 


offerirt: 1 
Me S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Seitenberger Lagerbier 


oferirt in vorzüglicher Qualität: 
Wege vorz üiller, vis-k-vis der Poſt. 


L ee 
Blut⸗ und Leberwurſt, 


ro Stück 1 Sgr., iſt alle Mittwoch friſch zu 
aben bei F Allhling, Wurſtmacher. 
13592] Nikolaiſtraße 65 (Beigenbaum.) 


* 
— 
* 


Redakteur und Verleger: H. Barth in Breslau. 


1761] Die neueſten 


Wiener u. Pariſer Modelle 


aller Arten Damenputz, 
beſonders in Hüten und Hauben, empfingen 
und empfehlen ſolche, wie die Kopien davon 
zu äußerſt billigen Preiſen. 
Eben ſo übernehmen auch das Waſchen, 
Färben und Modernifiren von Putzſachen 
zu den billigſten Preiſen: 


ebr. Thunack. 


Schweidnitzerſtr. 1, vis-A-vis der Kornecke. 
3598] Eine moderne Chaiſe in gutem Zu⸗ 
ſtande iſt wegen Familienverhältniſſen billig zu 
verkaufen Schmiedebrücke Nr. 20, beim Wirth. 


Friſche Krickenten 


d. Paar 5 Sgr., Rothwild von der Vorder⸗ 
keule, d. Pfd. 2 Sgr., und Kochfleiſch 1% Sgr. 
W. Beier, Wildholr. 
3614] Kupferſchmiedeſtr. 16. 


.. 
Caviar⸗Anzeige. & 


Den Zten Transport friſchen, fließen. 2% 
Eden, großkörnigen echt aſtrach. Caviar in 8 
F ſchöner Qualität empfing ſoeben und 


A empfiehlt: 


Johann Noſoff, 


— Altbützerſtraße Nr. 13. 
C 


Friſche Auſtern, 
Marinirten Lachs, 
Marinirten Brat⸗Aal, 
Hamb. Speck⸗Bücklinge 
Kieler Sprotten, 
Weſtf. Pumpernickel, 
Neue Prünellen, 
Ungariſche Kaſtanien, 
bei Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzerſir. 50, Ede der Junkeruſtraße. 
Tägli 71 che Auftern 
1 


Friederici. 


bei 
[3618] E 
Friſche 


Solfteiner Auſtern, 
atives Auſtern 


offeriren: F. Simmchen u. Comp. 
Friſche Auſtern, Hum⸗ 
mern und Seezungen 


ſind angekommen 3620] 


in der Pechhütte. 
Jauerſche Bratwürſte 


[3616] bei Lehmann u. Lange. 

60117 a ae 
heinwein Champagner 

empfiehlt in Prima Qualität die Flaſche 25 Sgr. 


Heinrich Kraniger, 


Karlsplatz Nr. 3, am Pokohhof. 


[3612] Der fo beliebte 
echte amſterdamer Neſſing , 
in Blei⸗Verpackung, à Pfund 20 Sgr., iſt wie 
der vorrätbig bei 
N. Zimmermann, 5 
Cigarren, Rauch- und Schnupſtabak⸗Geſchäft, 
Schmiedebrücke Nr. 50. 


12 PP nn 
Ein ſehr ſchönes Gebett Betten 

iſt billig zu verkaufen 

13589] Burgfeld Nr. 5, 1 Stock 


[3342 Zu vermiethen 

und Oſtern 1852 zu beziehen, wegen Umzug 
von Breslau, die größte Hälfte der 1. Etage 
Schmiedebrücke⸗Ecke und Urſulinerſtraße Nr. 5/6. 
Das Nähere par terre bei Herrn Julius Haß 
zu erfragen. 2 


13372] Eiſenkram Nr. 2 find Term. Oſtern 
2 Gewölbe und 2 Keller zu vermiethen. Nä⸗ 
heres Eliſabetſtraße Nr. 7, 2 Treppen. 


13599] Neue und gebrauchte Schränke, Kom- 
And din iſche in eine Reſtauration und Queus 
ig zu verkaufen Büttnerſtr. 3, 2 Treppen. 


[70s] Achte Cachemir⸗Thybets in den modernſten Farben à 15 S 
ſowie eine Partie geſtreifte Seiden ſtoffe, d ler Preis 27, gr., 
Elle, verkaufen à 15 Sgr. 10 R Preis 27 2 Sgr. die 


Weisler u. Wollheim, 


Schweidnitzer⸗ und Junkernſtraßen⸗Ecke Nr. 50. 


eee eee REEL EH 
43615 Die rühmlichſt bekaunte echt engl - 515 
920 12 . a Glanz Wichfe 


in en zu 4, 2 
welche ohne Mühe den ſchönſten Glanz im tiefſten Schw net t de 
nen Händen befindlichen Atteſten der berühmteſten Semen ä — unschädlich 
es vielmehr weich und geſchmeidig erhält, iſt fortwährend nebſt Gebrauchszettel in Kommilfion 
zu bekommen bei Herren Lehmann Lauge in Breslau, Ohlauerſtraße Nr. 80. 
nard Oeſer in Leipzig, 
Haupt⸗Kommiſſtonair des Herrn Fleetwordt in London. 


35031 Die feit Jahren bei mir befindliche Niederlage von 


Limburger Sahn⸗Käſe 


iſt jetzt mit beſtem Sommer -Fabrikat fo reichlich verſorgt, um all tra 

bott Die Si. des mach if binän lich betannt, und. pricht dafte auch der gloße Mklap fo 

Bart 9 wie nach dem Auslande. Der Preis für Wiederverkäufer ift ſehr vorkheil⸗ 
Breslau, den 12. Okt. 1851. Karl Sturm, Schweidnitzerſtr. 36, Königs⸗Krone. 


Er Engliſche Stubenbürften 


aus vegetabiliſchen Stoffen gefertigt, werden als et Neues empfohlen d : 

ftenfabrif des vn. N Nan mn en F. A. Rothe je 

[3590] [3626] Eine Wohnun 

one if. Pert u vermieth A wen ae. Sir. 654 15 3 
5 en. i { 5 bermi 

Herrenſtraße Nr. 24, te Etage. 1 ne as en: 

[3591] Eine Stallung für 5 Pferde, eine | find Gartenftr. 34 Raabe ae 7 3593] 


Wagenremiſe zu 3 bis 4 Wagen und eine Stube 
Markt , Preiſe. 


nebſt Kabinet iſt baldigſt Menoritenhof Nr. 5 
u vermiethen. Das Nähere Wallſtraße Nr. 8 Breslau am 14. Oktober 1881 
feinfte, feine, mit., ordin. Waare. 


ohes par terre zu erfragen. 
Weißer Weizen 68 65 61 52 Sgr. 


und 1 Ser 


Ein großer Keller, Büttnerftraße 
trocken und ſelbſt zu Obſt 
Näheres 


3624] Sofort zu beziehen 
iſt Ring Nr. 54 der zweite Stock, beſtehend in 


wei Sluben, Küche, Boden und Keller. Das Lelber dito 66 64 62 58 
Näbere im Gewölbe. dog Pr eo. 3A 57% 8 S 
311 N : Haſer. 30% e 1 8 

Müller's Hötel garni, Be: 2a A BR 


in Breslau, Albrechtsſtraße, Sommer ⸗Rübſen 57 55 53 51 > 


vis“ n-vis der Poſt, Spiritus 9% Nit. Gld 
offerirt dem reiſenden Publikum gut möblirt Par, kammer eing 
VA retten le er ©. Tassen | even bc aer ** 


13. u. 14. Ott. Abd. 10 u. Mrg. 6 U. Nchm. Tu. 
Luftdruck b. 0e 2710715 7 8792 17 8 10 


4 


[1756] Fremdenliſte von Zettlig Hotel. 
Gutsbef. Baron v. Seherr⸗Thoß aus Scholl ⸗ 


witz. Gutsbeſitzer Rösner aus Oberſchleſien. Luſtwärme 

* Kepler ans Petersburg. Baron v. Zed. een 7 4 8 + 18,9 
lis aus Berlin. Staatsralh de Robert) aus | Dunftfättigung 90p Ct. S7pCt. u 9,4 
Rußland. Prof. Begin aus Paris. Frau 9. Wind W ER — 
Werder aus Neiſſe. Künſtler Pignofte aus Wetter trübe trübe bewölkt 


Mailand. Kaufm. Lebon aus Toulon. Wärme der Oder 


Börſenberichte. 

Breslau, 14. Oktober. Geld- und Fonds- Courſe. Holland 8 
Dukaten 95% Br. Kaiſerliche Dukaten 95½ Br. Friedrichsd'or 113% Br. 1 
108% Gld. Polniſche Bank, Billets 94 Br. Oeſterreichiſche Banknoten 8474 Br. Feiwll⸗ 
lige Staate, Aileihe 5% 103% Br. Neue Preußſſche Anleihe 4 % 103% Br. Staate. Schuld- 
Scheine e 88% Bi. Skehandlungs⸗ Prämien- Scheine — — Preußiſche Bank. Antheile 
— — Breslauer Stadt, Obligationen 4% 99% Gld. Breslauer Kämmerei » Obligationen 
4,% 102 Gld., do. 44% — — Breslauer Gerechtigkeits- Obligationen 4 — Groß⸗ 
herzoglich Poſener Pfandbriefe 103% Br. neue 9 5 94% Br. Schleſiſche Pfandbriefe a 
1000 Nici 34% 36% Br, neue ſcleſiſche Piandbriefe 4% 1037 Br., Tat. b. 4 103 Br., 
3% 95% Gl. Rentenbrieſe 100 Br. Alte polniſche Pfandbriefe 47 94 Gl. neue 94% Wi 
Beide Partial⸗Obligationen à 300 Fl. 4% — — Polniſche Schatz⸗Obligationen 4% — — 


＋ 10,0 


olniſche Anleihe 1855 a 500 Fl. — — Polniſche Anleihe dite 200 8. — 
Kurbel ſche Prämien. Scheine a 40 Rilr. — — Sa, Roofe a 80 sl. — — Eiſenbahn⸗ 
Bee + redlau-Schweinnig-Breiburger 75% Br., Priorität 4% — Oberſchleſiſche 
tin A. 34% 134% Br., Lit. n. 3% 5 122% Gld., Priorität 4 98% Br. Krakau. Ober. 
ſchleſiſche 4 80% Br., Priorität 4 — — Niederfhlefiig-Märt. 54% 99% Gld., Priorität 
Kan Priorität Ser, I. u. II. 44% 102% Br., Priorität 5% Ser. IM. 103% Br. 
BWilpelmöbahn (Koſel-Oderber 10 43 — Meeiſſe- Brieger hr 54% Br. Köln Min 
dener 3 4 Priorität 5% U. Emiss, 105 Br. Säͤchſiſch⸗Schleſiſche 4 — — 
Friedrich. 4 helms⸗Nordbahn 4% 34% Br. Poſen. Stargard 39% 73 
nn u, 13. Oktober. Wiederholte, heute telegraphiſch gente dete, Gerüchte der Entlaſſung 
des frangüßjden Miniſteriums und Carlier's drückten auf einzelne Courſe, doch zeigte ſich zu 
at fe ern Preiſen mebrfeiige Kaufluſt, wodurch es wieder ſeſter ſchloß⸗ 

£ A ah n, Aktlen. Köln Minden 34, # 107% % bez., Priorität 44 X 102% bez., 
. 75 104% vez. Krakau-Oberſchleſſſche 4% 80 bez., Priorität 4% 86 Br. Frie⸗ 
brich. N me-Nordbahn 4% 348% bez., Priorität 5% 100 Br. Miederſchleſiſch-Märkiſche 
5% 93% bei. und Glp, Priorität 4 v 98 bei, und Gld., 44 X 102% bez, und Br., Pri- 
orität A a III. 103 bez. und Br., Priorität Serie IV. 5% 103 bez. und Br. Nieder⸗ 
esch 2 rliſche Zweigbahn 4 31½ Gld., Priorität 414% — — Oberſchleſiſche Lit. A. 
24580 ar bez., Lil. ß. 37 K 1224, Gld. Rheinſſche 63%, „ bez, Geld und 
Fond 4 ourje. Freiwillige Staats-Anleihe 5% , 103% Br. Staats-Anleihe 1850. 4% % 
103 4 bez. 6 Staats. Schuld⸗Scheine 83%, bez, und Br. Sechandlungs. Prämien- Scheine 121% 
Ol. 5 Poſener Pfandbriefe 4% 103 ld. 34% 94 bez. Preußiſche Bank⸗Antheil⸗Scheine 
97% bez. Polnische Pfandbriefe alte 4 94% Gld., neue 4% 94% Gl. Polniſche Partial- 
n ͤ Y 

255 13. Ottober. Bei unbelebtem Ve kehr trat weder in Fonds noch in Valuten eine 

UT, eränderung ein. Neues Anlehen feſt in A. 91% in Stücken, 92% bis 4 in Certif, 
in u „zu laſſen. Nordbahnaktien anfangs beliebt und mit 143 ½ bezahlt, drückten ſich bei 
Pere ender Contremine zur Notiz. Kompfanten und Wechſe faft wie Samſtag. Türkiſches 


— — 


Papier in London bis 4 Kr. unter Notiz gelaſſen, anderes auch 1 bis 2 Kr. darüber gezahlt. 
5% Metalliques 92 4½ % 817, Nordbahn 142 % Hamburg 2 Monat 176% Lon⸗ 


don 3 Monat 11. 52.; Silber 19%. 


Druck von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


x 
1 


